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Telephon-Nr. der Redaktion »A.

MichtamMcher Geil. ^
Die Kämpfe in Polen. !

Aus Kopenhagen wird der Berliner „Nat ional- >
zeiwng* gemeldet: „Da i ly Chronicle" berichtet über die
Kämpfe bei Lodz: Erst jetzt, wo der Kampf vorüber ist, j
kann man sich von der Heftigkeit und der gewaltigen!
Ausdehnung desselben einen Vegriff machen. Südlich^
und östlich von Lodz wurden die deutschen Strei t l räf tc '
von dem Haufttheere abgeschnitten dagegen rückten diez
Deutschen westlich von Lodz ungehindert vor und richte-!
ten ein Bombardement gegen die Stadt. Die isolierten!
deutschen Armeekorps wandten sich gegen Norden und !
versuchten bei der kleinen Stadt Vrzeziny die russischen,
Streikträfte zu durchbrechen, um mit den deutschen Trup- >
pen. die auf der L in ie Zgierz-Brzeziny standen, in Ver-
bindung zu treten. Nei dem Orte Brzeziny selbst dauerte
der Kampf neun S'unden. Die Stadt ist gänzlich ver-
nichtet und die Verluste sind auf beiden Seiten recht
erhebliche gewesen. Das Artilleriefeuer war mörderisch.
Zu Beginn des Dezember richteten die Deutschen kräftige
Angriffe auf Lodz, das zu dieser Zei t fast vollkommen
von den deutschen Heeren umzingelt war. Das Bombay
dement der Deutschen war so gewaltig, daß große Ver-
heerungen in der Stadt Lodz angerichtet wurden. Die
russische Artil lerie war nicht imstande, um sie zum
Schweigen zu bringen. Erst einem Erlundigungsflieger
gelang es, einen Te i l der Stellung aufzuklären. I n der
Nacht vom 4. Dezember hatten die Angriffe der Deut-
schen ihren Höhepunkt erreicht. 700 Kanonen spien zu
dieser Zei t auf beiden Seiten ihr Fcuer. Darauf erfolgte
ein gewaltiger Angrif f deutscher Truppen, die unter dem
mörderischen Fcuer der russischen Artil lerie, von den elek-
trischen Scheinwerfern beleuchtet, vorgingen. Eines Ta -
ges wurde im Kricgsrat beschlossen, Lodz den deutschen
Heeren preiszugeben, da man es für die Dauer nicht

halten zu können glaubte und es auch bedeutungslos für !
die weiteren Kämpfe sei. Aber am nächsten Tage stieß
der Gcneralstab seine Order wieder um. Lodz durfte
nicht geräumt werden. Etliche Tage später richteten sich

^ die deutschen Angriffe gegen Lodz, und die Schlacht hat
sich so gewendet, daß man die Stadt dem Gegner über-

l i eß .

! Über den Eindruck der russischen Niederlagen in
! Par is wird der „Neuen Freien Presse" gemeldet: Die
Erfolge der deutschen Heere in Polen riefen in Frank-

! reich großen Eindruck hervor. Um den Eindruck abzu-
! schwächen, erklären die Zeitungen, Lodz sei von den
! Nüssen kampflos geräumt worden als Hindernis der tat-
! tischen Entwicklung. Die Öffentlichkeit scheint jedoch be-
lunruhigt zu sein, denn die Presse wende sich in anschei-
nend inspirierten Artikeln gegen den Pessimisums, „ F i -
garo" schreibt: Unsere Pessimisten schreien durch die
ganze Stadt, der Krieg würde niemals enden, er würde
zehn Jahre Hauern. Diese Woche glaubt der Pessimist
nicht mehr air'eincu russischen Sieg. - ^ „Echo dc Pa r i s "

isagt: Es ist peinlich, pessimistische Worte sogar von Po-
litikern zu hören. Wi r bedauern tief, daß einige Depu-
tierte ihre Pflicht dem Lande gegenüber so weit ver-
gaßen, eine solche Sprache zu führen. Diese Rolle, für
die es keine Erklärung oder Rechtfertigung gibt, läuft
der Pflicht eines guten Franzosen zuwider. — „Libro
Parole" schreibt: Alarmnachrichten schwirren umher.
Wenn die Polizei ihre Pflicht nicht erfüllt, müssen die
guten Vürger das Land von den Lcutcn säubern, welche
durch ihren Pessimismus die Luft verpesten. — General
Chcrfils teilt im „Echo dc Pa r i s " mit, daß viele Fa-
milien in Par is ein Rundschreiben erhalten haben, in
welchem die Einleitung einer Friedensbewegung ange-
regt werde, und erklärt, ohne einen Beweis anzuführen,
diese Schreiben müßten von deutschen Spionen herrüh-
ren. — Der „Temps" weist auf die in I t a l i en auftau-
chenden Fricdensgerüchte hin und meint, die Gesamtheit

der französischen Nation sei von solchen Treibereien un-
berührt. Das Enlmutigungswerk der Pessimisten scheitere
in Par is wie in London und Petersburg.

Tagesneuigleitttt.
— (Freiherr von Viiinch hausen in Amerika.) I m

„Newyork Herald" wird folgende wundersame Iagdgc schichte
erzählt: Der irische Jäger John Benham hatte den Auf-
trag bekommen, für einen PrivnNuildpart das größte Stück
Wild lebend eiuzufangcu, das je in Wisconsin gesichtet wor-
den war. Es handelte sich nin cincn sechsgabeligen Nock,
der ein Gewicht von drei Zentnern hatte. Kurz entschlossen
begab sich Äenham zu einem Drogisten nnd bat diesen, ihm
ans Gummiarabicnm, Mehlpasta nnd Opium Kugeln her»
zustellen. Es sselang ihm, dcn Bock zu Gesicht zu bekommen
und ihm cinc volle Ladung von der eigenartigen Muni t ion
ans den Pelz zu brennen. Dann begab er sich auf die
Suche nach dein geflüchteten Wi ld nnd sand es zwei Stun-
den später im süßen Schlaf hinter einem Busch. AIs der
Boct erwachte, sah er s>'' in einem wolilumzännicn Gatter!
— Münchhauseu reist also jetzt linier dein Namen Venham.

— (Sehnsucht nach der Gefangenschaft.) Ei» fast un-
glaubliches Stückcl>'n ist, wie die „Ti ls. Allg. Ztg." meldet,
in Tilsit passiert: „Diesertage wurden dort zwei russische

l Soldaten, ein Unteroffizier und ein Gemeiner, von einem
Kijährigeu Burschen ans Picktupöneu eingeliefert. Auf
ihrem Patrouillengange begegneten die beiden Heldensöhne
unserem jungen Landsmann. ,Wu sind die DentschenV ist
ihre Frage. .Ich weift nicht.' Nach Tilsit hinnberzeigend,
machten die Russen ihm dann tlar, das; sie sich gefangen
nehmen lassen möchten, da sie gehört hatten, daß es für
sie gute Verpflegung gäbe. ,Na, dann müßt ihr aber eure
Gewehre wegwerfen, ich werde euch führen/ Gesagt, getan.
Wie ein Felbherr zog der Bursche mit seinen beiden Ge-
fangenen ab. Als Gegenleistung erhielt er von einem ein
Fernglas, vom anderen einen Rubel. Bei der Ablieferung
in Tilsit erhielt er <«ißer einer lobenden Anerlcunung ein
Geldgeschenk, doch wurde ihm gesagt: .Für jeden weiteren
Russen bekommst dn aber nur t(> Pfennig'."

Feuilleton.
Unsere Offiziere.

(Schluß.)

Oberleutnant Otto O s t i a d a l . einer der schneidig-
sten Offiziere des 80. Infanterieregiments, war Komman-
dant der Maschincngewehrablcilung. Er wußte aus seiner
Waffe Leistungen herauszuholen, die ans Wunderbare
grenzten; im selbständigen Ausfindcn von beherrschenden
Stellungen, in der Wahl des rechten Augenblickes war er
Meister. Unzähligemale dankt ihm sein Regiment den Er-
folg, den er. immer allen voran, mit unerhörter Gcschick-
lichteil vorzubereiten wußte. I n der Erkenntnis, daß oft
t>er nanze Wert des Maschinengewehrs in die Wirkung
einiger unwiederbringlicher Sekunden zusammengepreßt
lst, war Oberleutnant Ostiadal immer der erste bei seiner
Waffe uut> exponierte sich selbst auf das rücksichtsloseste,
wahrend er seinc Leute in Deckung schickte. So ersah er
auch einst das plötzlich Vurbrcchen größerer Massen serbi-
scher Infanterie, ons über deckungsloses Terrain führen
mußte. I n rasender Eile riß der geistesgegenwärtige Of f i -
zier ein Maschinengewehr vor. brachte es selber in Feuer-
stellung und eröffnete, ohne das Nachbringen des Schutz-
schildes auch nur abzu!oa>rten. ein furchtbares Feuer auf
ben Feind, der augenblicklich seinen Angriff einstellen
"nchle, nnd auf den Offizier zu feuern begann. Ungedeckt,
aber kaltblütig fetzte der sein Fcuer solange fort. bis ihn
ein Schuß in das Auge traf. Erst dann übergab er das
Maschinengewehr der Vcdieuuugsmannscl)ast. Die Be-
lobuligscingabe die dem Braven das Verdicnstkrcnz cin-
trug. war ein förmlicher Wchruf aller Vorgesetzten um den
Verlust dieses wertvollen Mannes. Der ärztlichen Kunst
gelang es. dem Schwerverletzten das Augenlicht zu erhal-
ten. Der brave Offizier kämpft seit einigen Tagen wieder
an der Spitze seiner Maschinengewehrabtcilnng.

Oberleutnant L a m m e r des Ulanenrcgimcnts Graf
Auersperg Nr. 8 hatte anfangs August zu Beginn der
Kämpfe in Galizien den Befehl erhalten, mit zwei Unter,
uffizicrcn nnd zwölf Reitern von Czcrnowitz aus in einem
fcha'rfcn Relognoszierungsritt über die bulowinisch-rus°
stsche Grenze und weiterhin, auf eine Strecke über 55 K i -
lometer ins feindliche Gebiet, womöglich bis znr gegneri-
schen Eisenbahnlinie vorzudringen, um zu konstatieren, ob
dort größere feindliche Kräfte vorhanden seien. Er l)attc
dabei an ein Dutzend russischer Ortschaften zu passieren,
über deren Besetzung oder Nichtbcsetzung durch den Gegner
noch nichts bekannt war. Oberleutnant Kammer r i t t gegen
Diittag mit seinem Fähnlein ab, nächtigte im Grenzdorf
Na'ranczc-Slobodzia und rüstete um halb 4 Uhr morgens

des nächsten Tages zum Abmarsch. Da ihm gemeldet wor-
den war, es hielten starte feindliche Kräfte das jenseitige
Grenzdorf besetzt, er aber nur an dieser Stelle den stark
versumpften Bach übersetzen tonnte, befahl er der anwescn-
den Landstnrmabteiluug, deu gegenüberliegenden Ort vom
Feinde zu säiwern. Der Landsturm, etwa 160 Mann stark,
versuchte hierauf, eine dominierende Höhe am gegnerifchen
Ufer zu gewinnen, worauf sich die feindlichen Grenz-
patrouillen in eiliger Flucht entfernten. Oberleutnant Lam-
mer, der nunmehr mit dem eigentlichen Patroüillenritt. cmf
russischem Gebiet begann, immer der vorgeschriebenen
Noute nach, sah sich vom ersten Augenblick an vom Gegner
entdeckt und beobachtet. Immer wieder gewahrte er feind-
liche Reiter zur Rechten und Linken, die seinen Weg be-
gleiteten. Alle seine Bemühungen, sich durch geschickte Aus-
nützung des durchschnittenen Terrains, der vielfachen Grä-
ben, Waldparzellen und kleinen Ortschaften zu decken, war
vergeblich. Er bemerkte vielmehr, daß die Zahl der Späher
ulid Verfolger von Meile zu Meile zunahm, daß sich die
einzelnen Patrouillcu und die übers Land verstreuten ein-
zelnen Reiter verständigten und immer zahlreicher an-
wuchsen. Diescrart über die Möglichkeit seiner Rückkehr völ-
lig ungewiß, lieh Oberleutnant Lammer in der genauen
Einhaltung seines Weges nicht locker und trabte auf dcn
schlechten Fahr- und Karrenwägen, zuweilen auch feldüber-
quer, durch mehrere Ortschaften hindurch, auch an russi-
schen Wachthäuseru vorbei, immer seinem Ziele zu, wobei
er zu bemerken glaubte, daß sogar die Landbevölkerung
zu seiner Verfolgung aufgeboten wurde. Nach einen, über-
aus scharfen, über 50 Kilometer langen Ritte erreichte er
endlich einen Hügel, von dem alls er die ersehnte Bahn-
strccke^zu überblicken vermochte. Er konstatierte, daß sie von
größeren feindlichen Kräften nicht besetzt wa i , und hatte
somit seinen Auftrag erfül l^

Nun galt es aber, fchncllstens wieder mit der Patrouille
heimzutommcn. Wein, es schon hieß, sich durchzuschlagen,
was ihm zweifellos bevorzustehen schien, so wollte er
wenigstens vor nächtlichen Überfüllen bewahrt sein und die
Grenze vor Einbruch der Dunkelheit zu erreichen trachten.
Auf dem Rückwege versuchte er abermals, durch allerlei
Manöver dem Feinde außer Sicht zu tommcn, und dies-
mal schien es ihm tatsächlich zu glücken. Er glcmbte sich
eine Weile unbeobachtet nnd benutzte die Gelegenheit, dcn
erschöpften Pferden in einem Haferfelde eine lurze Rast
lind zugleich eine willkommene Fütterung zu gönnen, wobei
sie auch aus einem nahen Bach getränkt werden tonnten.
Kauin aber war die Patrouille wieder hundert Schritte
weit getrabt, als sie sich einer fcindliä)en Reiterschar von
70 bis 80 Mann gegenübcrsah, die sich hinter einer un-
lueiien Ortschaft herangeschlichen halte. Oberleutnant
Lammer versuchte zuerst der Übermacht zu entfliehen. Bald
aber erkannte er, daß die, übermüdeten Pferde dem sattel-
frischen Gegner nicht gewachsen waren. Die Russen kamen

immer näher; an ein Entkommen war nicht mehr zu den-
ken. Und so entschloß sich Oberleutnant Lammer, deu Geg-
ner selbst M attackieren. Er r i t t mit seinem Fähnlein die
nächste Höhe hinauf, machte plötzlich tehrt und jagte nach
abwärts der Übermacht entgenen. Er stieß zuerst mit dem
feindlichen Offizier zusammen. Dessen wuchtiger Säbel-
hieb traf ihn am Kopfe, durchschlng ihm das Schuppenbano
der Eznpta, den Ulaukatrngcn und den Pelz. ohne ihn deö
lvcitcren zn verletzen. Sein Gegenhieb aber streckte den
anderen glattweg vom Pferde. Hierauf griff Oberleutnant
Lämmer zur Pistole uud schoß den ihm zunächst befind-
lichen Reiter herab. Er war inzwischen im eiligsten Ge-
tümmel dem Eingang des Ortes nahegekommen und ver-
suchte nun, durch den Ort zu entweichen. Dort versperrten
ihm plötzlich zwei feindliche Dragoner den Weg. Oberlcut°
naut Lämmer schlug den einen nieder, der andere aber
jagte in gleicher Höhe mit ihm dahin und gab mehrere
Schüsse auf ihn ab. ohne ihn zu treffen. Auch Oberleut-
nant Lammer schoß mehrmals auf den hartnäckigen Beglei-
ter, dieser ließ aber nicht von ihm ab und erst als sie dcn
Ortsausgaug erreichten, bcmertle der Oderleutnant, daß
dein anderen das Pferd durchgegangen war und ihn ncrch
wenigen Sätzen abwarf. Anf seiner weiteren Flucht zählte
Oberleutnant Lammer nur noch fünf der eigenen Leute
hinter sich. Immer aufs schärfte von den Grenzreitern
nnd den feindlichen Dragonern verfolgt, mußte er alle
Orte. des HiuNiegs abermals durchqueren, wobei er mehr-
mals heftig beschossen wurde. Erst als es dunkelte, ließen
die Verfolger von ihm nb. „Vollkommen ausgepumpt!",
wie er in seiner Meldung drastisch berichtete, langte Ober-
leutnant Lämmer gegen 8 Uhr abends diesseits der Grenze
au. Er hatte auf diesem Ritte aclit Mann, darunter den
Korporal, eingebüßt. Zwei der Vermißten fanden sich am
übernächsten Tage wieder beim Regimente ein; es war
ihnen durch eine glückliche List gelungen, aus der Gĉ .
fangenschaft zu entkommen und sich unter großen Strapa-
zen zu Fuß durchzuschleichen; sie wurden vom Armec-
kommando belobt. — Oberleutnant Lammer wurde für
diese überaus kühne und energische Durchführung seines
Patrouilleuritteö mit dem Ausdrucke der AllerhöcMen Zu .
friedenl)cit ausgezeichnet.

Leutnant Paul von C r a n s des Infanterieregiments
Nr. W war von seinem Truppendivisionstommando mit
einem Nachrichtendctachement von Okravlje nach Plevlje
durch den westlichen Sundschat entsendet worden. Trotzdem
er es immer wieder mit zahlreichen, ihm weit überlegenen
Banden zu tun bekam, schlug er sich mit großer Schneid
durch, sandte durch einheimische: Moslims mehrere wich-
tige Meldungen znrück und erreichte als erster Plcvlje,
von wo alis er die Meldung sandte, daß dieser Or t vom
Feinde frei sei. Für diese äußerst tühne und erfolgreiche
Unternehmung erhielt Leutnant von Craus das Mil i tär«
verdiensttreuz 3. Klasse mit der Kriegsdcloratiun.
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— (Mertwiirdinc Verwundungen.) Ein belannter
preußischer General soll cinma'I, als über die Treffsicherheit
und Gefährlichkeit der verschiedenen Waffen gesprochen
wurde, gesagt haben: „Kinder, wenn Gutt wi l l , schieht ein
Besen, nnd man ist mausetot! Und mancher hat einen mit
dem ^ündnadelgewehr mitten ins Herz getroffen, und der
Kerl wollt' dcxii nich drall glauben." I m Jahre 1870 ist es
vorgekommen, daß einem Soldaten die Kugel uni die Ärust
herumfuhr, ohne einzudringen. Die Wirtung des Geschosses
war so schwach, da's; die Uniform genügenden Widerstand
bot. T ic Rundfahrt um die Arust war deutlich erkennbar.
Für die Heilung der Wunde soll es nach Ersahrungen aus
dem Jahre 1870 gut sein, wenn mall mit leerem Magen
kämpft, dann Ian», die Kugel den Unterleib durchschlagen
und die Gedärme unverletzt lassen. Bei Sftichern zertrüm-
merte eine Kugel einem preußischen Unteroffizier den
Helm und prallte daim am Schädel ab. Natürlich ist dar-
aus nicht etwa zu schlichen, das; der Schädel härter als der
Helm war; die Wirkung des Geschosses war nur durch die
Zertrümmerung des Helmes abgeschwächt. Dr. Jul ius von
Pflugk-Harlung, der am Kriege 1870 teilnahm, berichtet,
das; einem 7(>cr die Kugel gegen die Eticfclkappe schlug,
ohne sie zu durchbohren; auf Melallstückeu, zumal Gewehr,
Uhr, Koppelschloß, drückte sich das Blei flach, den gerollten
Mantel nnd Tornister schlng es jedoch moistens glatt durch.
Auch die Panzer der Kürassiere bewährten sich nicht. Der
Genannte berichtet noch: „Einige Menschen waren Pech-
vögel, sie wurden von einem Dutzend Kugeln getroffen,
während ihre Nelx'nleute heil ausgingen. Manche hatten
Glück. Bei Sedan stand Prinz Albrecht (Pater) unfern
einer Batterie im Kugelregen. Eben bot er dem General-
ftabsmajor von Hahnte ein Butterbrot an, als eure Gra-
nate einschlug, aber nicht krepierte. Gleich darauf bohrte
sich eine zweite, lveniae Schritte vom Prinzen, in den
Boden, alle wurden über und übcr mit Erde beworfen.
Major von Hahnte stürzte vom Pferde; er war durch ein
Spreng- oder Erdstück am Kopfe getroffen, doch so leicht,
dcrh er bald darauf wieder im Sattel saß. Vier Füsiliere
des ersten Gliedes blieben unversehrt, während von ihren
unmittelbaren Hintermänncrn im zweiten Gliede, die man
also für besser geschützt halten sollte, zwei fielen und einer
schwer verwundet wurde; nur der vierte blieb heil und
ganz." Das war Pflngt-Hartung selbst; weiter teilt er noch
mit, daß der letzte Offizier der die Fahne der 61 er vor
Di jon trug, Prcmicrleutnant Weise, von mehr als zwan-
zig Schüssen getroffen wurde und doch erst fünfundzwanzig
I<ihre später starb.

— (Ein Schuß, der in die ttriensnefchichte aehVrt.)
Über einen merkwürdigen Infantcricschuß berichtet Lam«
bert Schwcring, Leutnant und Adjutant bei der Bahn-
hofökommandatnr i l l M.. der ..Kölnischen Volkszeitung" fol-
gendcs unterm 24. November: Soeben meldet mir der
Kriegsfreiwillige W. K. aus Naumburg an der Saale fol-
genden merkwürdigen Vorfal l : Ich zielte vom Schützen«
graben anf meinen Gegner. I n einer' Entfernung von
siebzig Meter gerade mir gegenüber im feindlichen Schüt-
zengraben, bot die Silhouette eines Käppis ein vortreff-
liches Ziel. Ich hatte mein Gewehr fein im Anschlage und
wollte gerade losfeuern; mcines Erfolges war ich schon
sicher. Das Ziel war zu klar und mein Gewehr so schön
in Stellung gebracht; mein Schliß konnte nicht fehl gehen!
Dcr knatterte drüben ein Schuß — ich taumle zurück, und
als ich zur Besinnung komme, sehe ich mein Gewehr am
Schloß und a>i der Kammer zerstört. Durch Stücke meiner
eigenen Waffe habe ich eine abscheuliche Verwundung an
der S t i rn und am Auge erhallen. Ich untersuchte meine
Waffe und finde im Laufe des Gewehres ein französisches
und ein deutsches Geschoß, beide abgeplattet. Was wa-r
passiert? Bei weiterer Untersuchung finde ich die Mündung
meines Laufes nur >ein ganz klein wcnig beschädigt. Kein
Zweifel: es war das französische Geschoß bci der Mündung
meiner Waffe eingetreten, halte den Zügen des Laufes
folgend meine Patrone zur Explosion gebracht und mich
so durch Teile meines eigenen Gewehres verwundet! Der
junge Mann machte einen durchaus glaubwürdigen Ein-
druck, Ulld seine Ezählung verdient Beachtung. Dieser
Schuh dürfte einzigartig in der Kriegsgeschichte sein. Wäre
das französische Geschoß auch nur einen Millimeter von sei-
ner Flugbahn abgewichen, so hätte es die Mündung freilich
getroffen, aber die freie Nahn durch den ganzen Lauf hätte

es nimmer gefunden. Und auch dann war das Phänomen
nur dadurch möglich, daß das deutsche Gewehr den Rechts-
drall lind das französische den Linksdrall hat. So fand
das französische Geschoß beim Eindringen in das deutsche
Gewehr an seinem Laufende dieselben Verhältnisse vor, die
es beim Verlassen des eigenen Gewehres durch seine Um-
drehung um die eigene Achse nach links, entsprechend der
innereil Einrichtung des französischen Gcwehrlaufcs, an-
genommen hatte. AIs Seiner Exzellenz, dem inspizierenden
Etappengcneral, der Vorfall gemeldet wurde, meinte er lau-
nig: „Schade, mein Junge, daß Sie nicht eine Sekunde
eher als dcr Franzmann abgeknipst haben."

^ (Dav Meer und das Kind.) Was hat das Meer
mit einem kleinen Kind gemeinsam? — Es brüllt, und
wenn man es anfaßt, ist es naß.

Äll l l - und Pluviuzilll-Nllchlichtcn.
Laibacher Gcmeinderat.

Unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr. T a v -
<-ar fand gestern eine ordentliche Plenarsitzung des La i -
bacher Gemeinderates stau. A ls Vertreter der Regie-
rung fungierte k. k. Landesregierungsrat K r e m e n ^ e k .
Z u Verifikatoren des Sitzungsftrotololles wurden die
Gemeinderäte H u d o v e r n i k und 8 e r j a k nominiert.

Zu Beginn der Sitzung brachte der Bürgermeister
dem versammelten Gemeinderate zur Kenntnis, daß
Seine Majestät der K a i s e r Seine k. und k. Hoheit
den Erzherzog F r i e d r i c h , den Oberkommandanten der
österreichisch-ungarischen Armee, zum Feldmarschall er-
nannt habe. Die Landeshauptstadt Laibach, welche dein
neuen Fcldmarschall zu Ehren eine Straße nach ihm
benannt hat, nehme diese allerhöchste Auszeichnung hoch-
erfreut zur Kenntnis. Der Bürgermeister ist überzeugt,
einem Herzensbedürfnis aller Gemeinderatsmitglieder
zu entsprechen, wenn er dem durchlauchtigsten Herrn Erz-
herzog Friedrich namens dcr Landeshauptstadt Laibach
bei diesem Anlasse die untertänigsten Glückwünsche dar-
bringe in dcr festen Zuversicht, daß dcr ncuc Fcldmar-
schall unsere glorreiche Armee zum endlichen Siege füh-
ren werde. Dcr Bürgermeister ersuchte den Negicrungs-
Vertreter, die Glückwünsche der Landeshauptstadt dem
Armecobcrkommandcmten zur Kenntnis bringen zu
wollen.

Der Bürgermeister widmete sodann dem kürzlich ver-
storbenen gewesenen Landesfträsidenten von Kra in, Sr .
Exzellenz Viktor Freiherrn von H e i n , einen überaus
warmen Nachruf. Dcr Verblichene habe namentlich an-
läßlich dcr Erdbebenkatastrophe all seinen Einfluß in dic
Wagschalc gelegt, um dcr schwergeprüften Landeshaupt-
stadt ausgiebige staatliche Hilfe zu sichern und könne
geradezu als Netter unserer Stadt bezeichnet werden.
Dcr Gcmcinderat bedauere das Hinscheiden dieses aus-
gezeichneten Verwnltungöbeamten und Ehrenbürgers un-
serer Stadt. Zum Zeichen dcr Trauer war anläßlich
seines Todes auf dcm Nathause die Trauerfahne gehißt
worden. Der Bürgermeister gedachte wciters mit war-
men Worten des Heldentodes des auf dem nordlichen
Kriegsschauplätze gefallenen Majors Maximi l ian
K r a u s , des gewesenen Generalstabschefs dcr 28. I n -
fanterietmftftcndivision, und des Hinschcidcns des be-
kannten Komponisten Davorin I c n k o , dessen Hymne
„Napre j ! " weit über die Grenzen unseres Vaterlandes
wohlbekannt sei. Ehre seinem Andenken! Dcr Gemeinde-
rat nahm diese Mitteilungen des Vorsitzenden stehend
zur Kenntnis.

Der Bürgermeister machte schließlich die Mit tei lung,
daß er Seiner Exzellenz dem General der Infanterie
und Kommandanten des dritten Korps C o l e r u s von
G e l d e r n anläßlich dcr allerhöchsten Auszeichnung die
herzlichsten Glückwünsche mit den innigsten Segenswün-
schen für Seine Exzellenz und das unter dessen bewährter
Führung stehende heimische Korps übermittelt habe. Se.
Exzellenz ließ dem Bürgermeister unterm 4. Dezeinber
folgendes Dankfchreiben zugehen: „Gestatten Sie, ver-
ehrter Herr Bürgermeister, daß ich für die liebenswür-
digen Glück- und Segenswünsche, welche mir das M i -
litärkommando Graz übermittelte. Ihnen und der lieben
Landeshauptstadt — meiner Geburtsstadt — allerherz-
lichsten Dank sage. Ich habe bereits Seiner Exzellenz
dcm Landespräsidentcn mitgeteilt, wie schneidig und
brillant die Kraincr sich schlagen, getreu der alten T r a -
dition. Für den ehrenden Sympathiebewcis durch die Be-
flaggung gleichfalls schönsten Dank. I n vorzüglicher
Hochachtung C o l e r u s , G. d. I . "

Der Bürgermeister gab bekannt, daß er heuer von
der traditionellen Übung dcs Verkaufes von Enthebungs-
karten für Neujahrs- und Namenstagswünsche zu Gun-
sten der städtischen Armen Umgang nchmcn wolle und
erbat sich schließlich die nachträgliche Genehmigung der
Subskription von 100.00(1 X für die österreichische
Kriegsanleihc, welche Genehmigung einstimmig votiert
wurde.

Der Vorsitzende beantwortete sodann einige in den
letzten Sitzungen gestellte Interpellationen und machte
u. a. die Mit te i lung, daß er über Anregung des Ge-
meinderates und Obmannes der Gastwirtegenoffeujchaft
Franz K a v ö i 5 bei der k. k. Polizeidirektion in betreff
der Sperrstunde für Gast- und Kaffeehäuser in Laibach
interveniert habe. Die Sperrstunde für Gasthäuser wurde
nunmehr auf 11 Uhr, die Sperrstunde für Kaffeehäuser
auf 1 Uhr nachts festgesetzt.

I n Erledigung der Tagesordnung wurde zunächst
die Wahl der Vertreter der Stadtgemeinde im Schul-
ausschusse der gewerblichen Fortbildungsschulen fitr das
Triennium 1915/17 vorgenommen, über Antrag des
Gemeinderats H u d o v e r n i k wurden in den genann-
ten Schulausschuß entsendet die Gemeinderäte I v a n
B o n a ö , I v a n L i k o z a r und Rasto P u s t o s l e m -
«ek.

Namens der Vausektion berichtete Gemeinderat
K a v < i i < " in Angelegenheit der Fortführung der Nau-
arbcitcn bei dm Sammclkanälcn. I n dcr abgelaufenen
Vausaison haben die Arbeiten für die Errichtung der
Sammclkanäle infolge des Krigesausbruches nur wenig
Fortschritte auszuweisen. Die Firma N. Ncssa H Neffe
als Unternehmerin sah sich deshalb veranlaßt, an die
Bauleitung mit dcm Ersuchen um Feststellung des unter
den obwaltenden Verhältnissen ausführbaren Nauftro-
grammcs heranzutreten. Wegen Stockung dcr Ncaulie-
rungsarbeiten im Laibachssußbette konnte die Ausfüh-
rung der Sammelkanäle heuer nur zur Fertigstellung
jenes Teiles des linksseitigen Kanals gedeihen, der
zwischen dem Ra in und der Franzensbrücke liegt. M i t
Rücksicht auf die Sachlage stellte die Untcrnehinung Ncl la
H Neffe das Ersuchen, die Arbeiten in einem späteren
Zeitpunkte fortzusetzen und ihr für die Unterbrechung
eine angemessene Entschädigung zu bewilligen
oder sie von dm weiteren Arbeiten überhaupt zu

Das Möcklew des Glücks.
Rvmcm li!in Ludwig Rohmann.

lb4, Fortsetzung.) (Nachdruck v^bo'en.)

S ie erwiderte seine Zärtlichkeit mit leidenschaftlicher
Hingabc und dann sah sie siehend zu ihm auf.

„ D u wirst mtch immer lieb haben, Ulrich, nicht
wahr?"

„Kindskopf du," schalt er lachend, „Was fällt dir
denn ein? — Auf Wiedersehen morgen!" Dabei schwang
er sich aufs Pferd, das der Knecht des Doktors hinter
ihm her geführt hatte.

I n Dambitzen war wie zu einer Hochzeit gerüstet
worden. Aus Danzig war eine Kochftau gekommen und
des Backens und Bratens war kein Ende. Man inußte
auf mindestens 50 Gäste gerüstet sein, die allc nach dcm
Begräbnis auf ein tüchtiges Mahl und eine Stärkung
für die Heimfahrt rechneten.

Frau v. Wannofs war am frühen Morgen schon ge-
kommen und sie griff tüchtig mit ein. Das Tafclarran-
yement besorgte sie ausschließlich, und Martha war froh,
der Last, allc diese Dinge überdenken und ordnen zu
müssen, überhoben zu sein. Nur für die Tischordnung
hatte sie einen Wunsch: Wannoffs möchten unmittelbar
neben ihr Platz nehmen. Von all den Trauergästcn stehe
ihr doch keiner so nahe, und sie möchte nicht ganz ver-
einsamt unter gleichgültigen Menschen sitzen.

Frau von Wamwff überlegte. Eigentlich hatte sie
stch das ganz anders gedacht und doch ließ sich gegen
Marthas Wunsch natürlich gar nichts tun. Sie half sich
dann aber, indcm sie den Doktor und Eve direkt neben
Ulrich unterbrachte. So kam jeder zu seinem Recht und
alles war in Ordnung.

M e ersten Gäste kamen schon eine Swnde vor der
festgesetzten Zeit, die letzten trafen ein, als sich der Zug
eben in Bewegung setzen wollte. Das waren dcr Doktor
und Eve. Pehold sah aschfahl aus, er hielt sich anschei-
nend nur mit Anstrengung aufrecht, und wer ihn sah, der
begrüßte auch ihn mit besorgten Fragen.

„ J e , Doktoräien — was ist denn das nun mit
Ihnen? Doch nicht etwa gar krank? Miserabel genug
sehen S ie aus, machen Sie bloß leine Geschichten?"

Das hörte er fast überall und wehrte mit wachsen-
der Ungeduld ab: „Unsinn; der Luxus, krank sein und
sich pflegen zu dürfen, ist nur für die anderen da. Ich
bin nicht krank."

Nach der Feierlichkeit kehrte die ganze Gesellschaft
in das Trauerhaus zurück und die Eindrücke wurden
ausgetauscht: wie der Pfarrer gesprochen; wie Martha
sich gehallen und daß sie nicht geweint habe — nicht
eine winzige Träne; und wie es nun kommen würde mit
Dambitzen, und ob Martha nun nicht doch schleunigst
unter die Haube kriechen werde.

Das letztere interessierte am meisten, und mit halben
Worten und listigem Augenzwinkern deutete man an,
was man dachte: Ulrich und Martha! Das war ein
gutes Paar, und dem Begräbnis würde wohl bald eine
Hochzeit f o l g e n . . . , ^

Petzold sprach Martha nochmals seine Teilnahme
aus, dann aber bat er dringend um Entschuldigung: er
fühle sich recht elend und könne nicht wagen, die Mahl -
zeit mitzumachen. Er wollte lieber nicht leichtsinnig sein
und gleich nach Hause fahren.

Eve war es todestraurig zumute. M i t Ulrich hatte
sie nur einen ganz flüchtigen Händedruck wechseln kön-
nen, und daß sie nun nicht bleiben durfte, tat ihr weh.
Dazu die rasende Angst um den Vater, denn daß er

wirklich krank war, das sah man doch. „Nur das nicht,"
stammelte sie mit nassen Augen, während sie die Hände
ineinander krumpfte, „nur das nicht, lieber Go t t ! "

Auf der Heimfahrt riß sich der Doktor gewaltig zu-
sammen. Er sah ja, wie tieftraurig Eve zumute war,
und er versuchte sogar, sie aufzuheitern. S ie sah ihn
dankbar an, aber tief in den großen, verängstigten Au-
gen lauerte die Sorge, und die Angst schlug ihre Krallen
in das junge, glücksfrohe Herz. —

Pöplau kam, und Petzold freute sich wirklich, ihn zu
sehen. Eve, die mit in die Krankenstube gekommen war,
schickte er hinaus, und dann gestand er dem Alten, baß
cr seines Zustandes wegen sehr in Sorge sei. Da3 Herz
mache ganz merkwürdige Sachen, eine sichere Diagnose
aber könne er nicht stellen — dazu brauche er einen an-
deren Arzt. Pöplau möge doch nach Danzig telegraphie-
ren. E i n alter Studienfreund, der Sanitätsrat Kohl-
rausch, werde gewiß gern zu ihm herauskommen. Wichtig
sei nun aber, daß seine Frau lind Eve nicht erführen,
daß er selbst einen Arzt verlangt habe. Pöplau möge
vielmehr den Frauen den Gedanken nahe legen, einen
Arzt zu rufen — nur auf alle Fälle, um nichts zu ver-
säumen.

M s Eve anderen Tages mit dem Sanitätsrat i n
die Stube trat, tat Petzold höchst erstaunt darüber, den
alten Freund bei sich zu sehen, und dann schimpfte er
tüchtig über die dumme Angst der Frauen. Er sei. nicht
krank, das müsse er doch am besten wissen, und so sehr
er sich freue, dm Jugendfreund einmal wiederzusehen,
so sehr müsse er doch bedauern, daß man ihn um seinet-
willen und vergeblich hergelockt habe. Aber dann schickte
er Eve doch hinaus und unterwauf sich einer sehr ein-"
gehenden Untersuchung.

lFortsetzung folgt.)
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entbinden. Da in absehbarer Zeit die Fortführung der
Sauarbeiten für die Errichtung der Sammelkcmälc aus-
geschlossen erscheint, stellte der Referent namens der Vau-
settion den Antrag, daß die Firma Nella «k Neffe im
Sinne des zu Recht bestehenden Bauvertrages von
der Verpflichtung zur Fortführung der Sammelkanal-
arbeitcn zu entbinden sei. Sobald jedoch die Arbeiten
neuerlich aufgenommen werden können, habe die Stadt-
gemeinde, ohne die Arbeiten wieder auszuschreiben, nn't
der Firma Rclla 6 Neffe in betreff Fertigstellung dieser
Arbeiten in Unterhandlungen zu treten und sie mit der
Finalisierung der Arbeiten zu betrauen, falls diese sir
die Stadtgcmcinde annehmbare Bedingungen stellen
sollte. Der Antrag des Referenten wurde einstimmig an-
genommen.

Nachdem noch das Ergebnis der Schlußkollaudierung
der Arbeiten bei den Erweiterungsbauten der städtischen
Inflmteriekascrne und der Arbeiten im städtischen
Schlachthause vom Gemcinderate zur Kenntnis genom-
men worden war, berichtete Vizebürgermeister Doktor
T r i l l e r namens der Finanzsektion über verschiedene
Voranschläge der in der Verwaltung der Stadtgemcindc
stehenden Fonds für das erste Semester 1915. Das Er-
fordernis für den städtischen Armenfonds beziffert sich
auf 80.992 ^ , wobei der Mgang von «0.862 X vom
städtischen Konkrctalfonds zu decken sein wird. Der Vor-
anschlag des Armenfonds wurde ohne Widerrede geneh-
migt, desgleichen die Voranschläge des städtischen Stif-
tungsfonds, des Vürgerspitalfonds, des städtischen Lot-
terieanlchens und des Amortisationsfonds dieses An-
lchens sowie des städtischen Schlachthauses. Die Vor-
anschläge des städtischen Eleltrizitäts- und Wasserwerkes
wurden der in der gestrigen Sitzung neugewählten Sek-
tion zur Vorberatung zugewiesen.

Schließlich wurde das Gesuch der Wasserleitungs-
genofscnschaft in 8iNa um Rückgabe einer Kaution per
1000 A zustimmend erledigt, desgleichen die Zuschrift
der städtischen Sparkasse betreffs Bestimmung des Zins-
fußes für einige Tarlehen des Slovenischcn Schulver-
cines.

Die nächste Plenarsitzung findet am 22. Dezember
statt. Auf der Tagesordnung befindet fich die Verhand-
lung des städtischen Voranschlages für das erste Halb-
jahr 1915.

— (Erteilung von Auskünften «ber Feldpoftadrcs»
sen.) 1.) Grundbedingung für die anftandslose Beför-
derung aller Feldpostsc»dungen ist die Angabe der rich-
tigen (zuständigen) Feldftostamtsnummcr des Adressa-
ten. 2.) Jedes Kommando, jeder Truftpcnkörper, jede
Anstalt sowie jede einzelne Person der Armee im Felde
ist an ein Feldftostamt mit einer bestimmten Nummer
a/wiesen. 3.) Änderungen in der Einteilung der For-
mationen odcr Abkommandierungen von Personen usw.
haben naturgemäß meistenteils auch eine Änderung der
zuständigen Feldpostnummer der hicvon Betroffenen zur
Folge. 4.) Um den Absendern von Feldftostsendungen —
die in Ungewißheit über die zuständige Feldpostamts-
nummer des Empfängers find — Gelegenheit zu geben,
sich in solchen Fällen über die zuständige Feldpostamts-
nummer zu orientieren, wurden vom Kriegsministcrium
im Einvernehmen mit dem k. k. Ministerium für Landes-
verteidigung und dem k. u. Landcsvertcidinungsminister
folgende Auskunftsstcllen geschaffen, und zwar: u) Bei
den stabilen Ersatzkörpcrn sämtlicher Truppen und An-
stalten des k. und k. Heeres, der k. k. und der k. u. Land-
wehr sowie bei den k. k. Landsturmbczirkskommcmdos und
den k. u. Landsturmkommandos, dann d) bei den k. u. k.
Militärkommandos in Mähr.-Ostrau, Wien, Graz, Bu-
dapest, Pozsony, Kassa, Munkacs, Temesvar, Leitmeritz,
Nagyszeben, Zagreb, Innsbruck, Sarajevo und Mostar,
ferner c?) bei den k, u. Landwehrdistriktskommandos in
Budapest, Szeged, Kassa, Pozsony, Kolozsvar und Za-

greb. 5.) Anfragen über Feldposladressen sind grundsätz-
lich an den stabilen Ersatztörpcr (d. i. Ersatzbataillon,
Ersatzkompanie, Ersatzbalteric, Ersatzeskadiron, Ersatz-
devot) jenes Trupftcnkörfters (jener Anstalt), bezw. an
jenes Landsturm (bezirks)kommando zu richten, zu wel-
chem der Betreffende, dessen Fcldpostamtsnummer ver-
langt wird, bei der Mobilisierung eingerückt ist. Ist die-
ser Vorgang aus irgend einem Grunde undurchführbar,

! so ist die Anfrage, wenn es sich um Perfonen handelt, die
bei Formationen des k. und k. Heeres, der k. k. Land-
wehr oder des k. k. Landsturmes eingeteilt sind, an das
nächstgelegene der im Punkte 4 unter d angegebenen
Militärkommandos, wenn es sich um Personen handelt,
die bei Formationen der l. u. Landwehr odcr des l. u.
Landsturmes eingeteilt sind, an das nächstgelegene der
im Punkte 4 unter « angeführten Landwehrdistriktskom-
mandos zu richten. Die Anfragen dürfen bei allen vor-
genannten Kommandos, Truppen und Anstalten nur
schriftlich und im Wege der Post gestellt werden. Hiczu
sind frankierte Doppelkorrcspondenzkartm zu benutzen, ll.)
Auf der Korrespondenzkarte 1 (Anfrage) ist anzugeben:
u.) Eharge und Name jener Person, deren Feldpost-
adrcsse verlangt wird; l>) Truftftentörper (d. i. Regi-
ment, Bataillon, Division), bezw. Anstalt, femer die
Unterabteilung (d. i. Kompanie, Eskadron, Batterie),
bei welcher der Betreffende eingeteilt ist. 7.) Auf der
Korrespondenzkarte 11 (Rückantwort) ist die Adresse
jener Person anzubringen, welcher die Antwort zukom-
men soll. 8.') Die im Punkt 4 bezeichneten militärischen
Kommandos, Truppen und Anstalten sind entsprechend
angewiesen. Es muß jedoch bemerkt werden, daß die Be-
kanntgabe von Änderungen in den zuständigen Feldpost-
amtsnummern seitens der Armee im Felde bis zu den
stabilen Ersatzkörpern und Landswrm(bezirks)komman-
dos des Hinterlandes eine geraume Zeit braucht, daher
die Möglichkeit nicht von der Hand zu weisen ist, daß
ausnahmsweise eine oder die andere bekanntgegebene
Feldpostadresse zum Zeitpunkte der Mitteilung durch die
betreffende militärische Stelle bereits überholt ist.

— (St. Hubcrtuö-Krientzlrruz.) Das vom Kricssshilfs-
burcau zu Zwecken der .^riegshilfc ausgcsscbcne offizielle
Abzeichen, das cincn so groszcn Absah gefunden hatte, datz
dessen erste Auflage von 80.000 Exemplaren in Mrzc aus-
verkauft war, liesst in einer Meitcn Auflaac auf und kann
in Kram vmn Krainisch-tüstenländischen ^orstvercine post-
wendend bcziMn werden. Behufs Einzühluua, dcs auf die
Bestellung entfallenden Geldbetrages wolk'n vom genann-
ten Vcrcinc Posterlagschcinc abverlangt werden.

- (Spenden für das Note Mcuz.) Der Krainischc
Iagdschutzvcrein 200 /<; Gustav und Hilde Tönnies
200 /<; das „Slovensko dnMvo" in Hausen, R. Wic-
senlhal, Vadcn, 100 X ; das Personal der Kolincr Fa-
brik 20 X ; die Schüler und Schülerinnen der Handels-
sämle Kristof 6 X ; v. Tornago, Oberstlcutnantswitwe,
20 X ; Johann Fabian anläßlich dcs Wjährigcn Regic-
rnngsjubiläums Seiner Majestät des Kaisers 15 /<;
Ludmilla Dov^ak den Pflegerinncnvcrdimst 17 X ; Frau
Landesgerichtsrat Dr. Ncuberger 10 X ; Verkaufserlös
der Gedichte des Johnson Eugen Aichclburg 2 /<; Ad-
vokat Dr. ßvigelj als Gerichtsvergleich Bcnko-Kunavec
10 /<; Kasino-Pikctpartie per November 16,60 X ; das
Bürgermeisteramt Wocheiner Fcistritz Gcrichtssache Rav-
nik 5 X ; die Beamten des Landesregienlngs-Rechnungs-
departements in Erinnerung an ihren gefallenen Kolle-
gen Nechnungsoffizial Pav î<" dcn Geldübcrschuß von
18,40 /v. Für den Monat Dezember l. I . : der Lehr-
körper der Staatsgewerbeschulc je 34,15 X für das Rote
Kreuz und für die Familien der Einberufenen; der
Lehrkörper der Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalt
41,56 /v; die Funktionäre des Gebührenbemessungsam-
tes 28 X ; der Lehrkörper der slovenischen ackMassigen
Kaiser-Franz-Iosef-Knaben- und Mädchenvollsschule in
Unter-8i3ka 15 X ; Anton Klein, Vezirksoberkommissär
i. R., 2 X ; die Beamten und Diener des Postamtes
Laibach 1 106,50 X ; Tomi Kraöma und Zinka Fab-
jan in Tüffer je 2 X ; t5e Konzcfttsbeamten der Finanz-
prokuratur 20 X ; der Zwcigvercin Krainburg Korrc»
spondenzkartenüberzahlung 1,55 X.

— (Heldentod fürs Paterland.) Herr Oskar Hor -
f i tzer , Leutnant im t. und k. Infanterieregiment 27,
ist am 10. Dezember im Kriegssftital in Budapest den
schweren Wunden erlegen, die er in der Nacht vom 19ten
auf den 20. Oktober in der Nähe von Przemiisl erlitten
hatte. Der Leichnam wurde nach Prag überführt.

— (Verwundetentransporte.) I n der Nacht von
Montag auf gestern trafen auf dem hiesigen Hauptbahn-
hofe zwei Sonderzüge wit je 1200 auf dem südlichen
Kriegsschauplätze verwundeten Soldaten ein. Während
der zweite Zug nach kurzem Aufenthalte, währenddessen
den Verwundeten nebst Rauchzeug aus der auf dem
Bahnhöfe errichteten Hilfsküche frischgetochte Labcmittel
verabreicht wurden, in der Richtung nach seiner Be-
stimmungsstation Trieft weiterfuhr, wurden aus dem nach
dreimaligem Dispositionswechsel um 2 Uhr 30 Minuten
früh eingelangten ersten Sonderzuge 511 Verwundete
aus den Eisenbahnwagen gehoben u. nach Verabreichung
von erwärmenden Stärkungen vom Laibachcr freiwilligen
Feuerwehr- und Nettungsvercin unter Oberleitung des
Herrn Landstagsabgcordnctcn T u r k mittelst Wagen
in die hiesigen Spitäler überbracht, und zwar: 179
Schwerverwundete ins Garnisonsspital, 148 Verwundete
ins Reservesftital Mädchenlyzeum-Mladika, 70 in die
Reservespitalsfilialc in der- Gcwerbschule und 123 in
die Velgicrkaserne. Die übrigen Verwundeten verblieben
in den Eisenbahnwagen und fuhren nach crfolgter La-
bung weiter nach ihrer Bestimmungsstation Villach.
Sämtliche Verwundete beider Züge waren fünf Tage
lang in Milrovica, in Sftitalspflcge gewesen und hatten
dort die Quarantäne durchgemacht, weshalb die Trans-
porte sir infcktionsfrei erllärt werden konnten. Die in
Laibach verbliebenen Verwundeten sind in der über-
wiegenden Mehrheit Bosniakcn und Kroaten, die M i -
norität bilden Magyaren und Deutsche. Zu der von
Herrn Ncgimentsarzt Dr. He rz m a n n geleiteten Ver-
wundetenübernahmc waren in Vertretung der Militär-
behörde Herr Oberstleutnant M o l i s c h , in Vertretung
des Landes- und Frauenhilfsvercincs vom Roten Kreuz
sir Krain die Herren I a g o d i c und Scho t t erschie-
nen. — Die Transferierung von 1000 Verwundeten aus
den Laibachcr Heilanstalten ins Verwundetensftital in
den fürstbischöflichen Alistalten zu St. Veit ob Laibach
wird demnächst erfolgen.

— (Danlfaftung.) Da ich meinen Pflcgerinnen-
posten in der Belgier-Kaserne, Objekt I I , verlasse, drängt
es mich, nachgcnannten Damen: Frau Fanny T a u -
zher, Frau Posch D o v g a n , Frau Mihi T r e o ,
Fran Kar i sch , Frau S t u z z i , Frau Hotelier
Schm id t , Frau Grosche l , Frau Leopold B ü r g e r
und Fräulein S t e f a n , die sich durch reichliche fort-
gesetzte Spenden fowie durch persönliche Teilnahme an
der Pflege ganz besonders ausgezeichnet haben, meinen
herzlichsten Dank mit der Bitte auszusprcchcn, mir auch
in meinem neuen Wirkungskreise (RcscrUespital Schul-
kuratorium) ihr Wohlwollen zu bewahren. Pflegerin
Anna Z i e s l .

— (Ein Cholerafall in Laibach.) Bei dem vom
nördlichen Kriegsschauplätze krank zurückgekehrten Mi l i -
tärfuhrmann Karl R i n g e l b a u er aus Staudach bei
Harlbels, in Steiermark wurde gestern balteriologisch
Cholera festgestellt. Der Mann wurde im städtischen
Eholeranotsftital isoliert.

— (Todesfall.) I m Spitale der Barmherzigen
Brüder in Kandia ist gestern der Pfarrer in Waltendorf,
Herr Johann Z a l r a j « e k , im Alter von 48 Jahren
gestorben.

— (Vom Stencrdicnftc.) Das Präsidium der krami-
schen Finanzdirektion hat den Stcuerpraktitanten Josef
T r t n i k zum Stcucrassistentcn in der elften Rangsklasse
ernannt.

Das große Wagnis, Sensationsdrama in drei Ak-
ten, hatte gestern bei der Erstaufführung cincn durchschla-
genden Erfolg. Mi t zurückgehaltenem Atem, aufs äußerste
gespannt, folgen wir der waghalsigen Rettung der be-
rühmten Operndiva. Die Ausstattung des Films ist
außerordentlich reichhaltig.

Der Arteg.
Telegramme des k. k. TeleflraphenKlnrespondent-Vureaus.

dfterreich-Nngarn.
Von den Kriegsschauplätzen.

Wie«, 15. Dezember. Vom südlichen Kriegsschauplatze
wird amtlich gemeldet: 15. Dezember. Tie durch das not-
wrndin gewordene Zurücknehmen des eigenen rechten FlU-
6rl8 neschaffcne operative Lage ließ es ratsam erscheinen,
auch Belgrad zunächst aufzuneben. Die Stadt wurde kämpft
l»s neräumt. Die Truppen haben durch die ubcrstandenen
Strapazen und Kampfe wohl gelitten, sind aber vom besten
Geiste beseelt.

Wien, 15. Dezember. Amtlich wird Verlautbart:
15. Dezember: Die Offensive mrserer Armeen i« Weft-
»alizien hat hier den Feind zum Rückzüge gezwungen

und auch die russische Front in Südpolen zum Wanten
gebracht. Unsere den Feind in Weftgalizien von Süden
her unernmdlich verfolgenden Truppen gelangten gestern
bis in die Linie IaSl>Rajbrot. Vei dieser Verfolgung
und in der letzten Schlacht wurden nach den bisherigen
Meldungen 31.WN Russen gefangen genommen. Heute
liegen Nachrichten über rückgängige Bewegungen des
Gegnerö an der Gesamtfront Najbr«t-Niepulomice<Wol'
brom°Nowo Radomsl-Petrilau vor. I m larpathischcu
Waldgebirge wurden gegen das Vordringen feindlicher
Kräfte in das Laborczatal entsprechende Maßnahmeil
getroffen. Der Stellvertreter des Chefs des General-
stabes: v. H ö f e r , Generalmajor.

Die Höchstpreise.

Wien, 15. Dezember. Das «Fremdenblatt" schreibt:
Die Erfahrungen seit dem Inkrafttreten der Höchstpreise
haben ssczeigt, daß über deren Wesen vielfach falsche
Vorstellungen bestehen. So scheint die durchaus unrich-
tige Auffassung vorzuherrschcn, als ob die Maximal-
preise unbedingt die Normalpreise seien, unter denen
überhaupt nicht verkauft werden soll. Insbesondere ist in
den Kreisen der Landwirte die Meinung verbreitet, die
Absicht der Hächstprcise-Vcrordmmg gebe dahin, daß das
Getreide in den betreffenden Kronländern nur zum
Höchstpreise und niemals billiger verkauft werden soll.
Dieser Ansicht muß entgegengetreten werden. Es liegt
im Wesen des Höchstpreises, daß er nur die oberste, nicht
überscheitbare Prcisarenze darstellt. I m übligen soll sich
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aber die Preisbildung auch ferner nach der wirtschaft-
lichen Sachlage frei gestalten. Der Höchstpreis ist so nor-
miert, daß er den Handelsgewinn und die Frachtkosten —
und zwar auch sir die tarifarisch ungünstigsten Orte des
Kronlandes bereits in sich schließt. Es wäre daher wirt-
schaftlich nicht gerechtfertigt, wenn der Landwirt im Ver-
kehr nut dem Händler unter allen Umständen den Höchst-
preis durchsetzen wollte, vielmehr muß ^ soll die Ver-
sorgung des Konsums nicht lahmgelegt werden — der
Händler oder der Müller in der Lage sein, sich das
Getreide beim Urftroduzeutcn zu einem Preise zu schaf-
fen, der un, den bürgerlichen Handelsgewinn und die
Frachtspesen hinter den/ Maximalpreisen des betreffen-
den Kronlandcs zurückbleibt.

D ie Verhältnisse i n W i e n .

W i e n , 15. Dezember. I n der fünften Folge der
vom Bürgermeister Wiens veröffentlichten M i t t e i -
lungen über die Verhältnisse in Wien während des
Krieges wi rd festgestellt, daß an Fleisch derzeit kein
Mange l besteht und auch mit sonstigen Lebensmitteln
die Märkte ansreichend versorgt wurden. Anch die
Kohlcnuersorgung Wiens ist auf alle Fäl le sichergestellt
worden. D ie Gesundheitsvcrhältmsfe waren auch in
der zweiten Hälfte des November ganz befriedigend.
Infektionskrankheiten wiesen einen ziemlich bedeuten-
den Rückgang auf. I n der Wiener Bevölkerung ist
nur ein Cholerafall vorgekommen.

Der Zivilpersonenverlehr zu Weihnachten.

Wien, 15. Dezember. M i t Rücksicht auf die infolge
der außerordentlichen Verhältnisse hervorgerufenen an-
derweitigen Inanspruchnahme des Eisenbahnbetriebs-
materials ist die Staatseisenbahnverwaltung nicht in
der Lage, die sonst anläßlich der Weihnachtsfeiertagc zur
Bewältigung des gesteigerten Zivilftersonenverkehres ge-
troffenen Vorkehrungen in diesem Jahre im gleichew
Umfang wie sonst zu treffen. Hierauf wird das Pub l i -
kum mit dein Bemerken aufmerksam gemacht, daß i l l den
kommenden Weihnachtsfeicrtagen die Beförderung von
Zivilreisenden nur nach Maßgabe der vorhandenen
Plätze in Aussicht gestellt und eine Gewähr für die un-
bedingte Beförderung nicht geboten werden kann.

Zahlungsverbot gegen Ruß land .

Budapest, 15. Dezember. Das Amtsblatt veröffent-
licht die Verordnung des Ministeriums des Äußern über
die Erlassung eines Zahlungsverbotes gegen Rußland.

Dcr Rote Halbmond.
Budapest, 15. Dezember. Die Budapester Kor-

respondenz meldet: Ministerpräsident Graf Tisza
empfing heute uachmittags die beiden Delegierten des
ottomamschen Halbmondes. Graf Tisza erklärte sich
bereit, in seiner Eigenschaft als Präsident der Landes-
Kiegs-Fürsorge-Kommission sich an die Spitze einer
Aktion für den Roten Halbmond zu stellen.

Der unnarisch-rllmänische Eisenbahnverkehr.

Bukarest, 14. Dezember. «Independancc Roumaine"
meldet: Dic Verhandlungen zwischen dem Direktor öer
ungarischen Stnatsciscnbahnen, Darvat), und dem General-
direktor dcr rumänische:! Eisenbahnen, Eottcscu, habcu zu
folgender Verständigung geführt.- Von den nach Rumänien
zu sendenden Waggons aus Ungarn, die zum Abtransport
hier für die Monarchic liegender Waren bestimmt sind,
werdcn zwei Fünftel für den Transport von Pclrolcum-
produkten vcrwcndcl. Dcr iNest kommt hier entweder leer
an odcr ist mi i Waren beladen, die in dcr Monarchic für
Rumänien bereit liegen.

Racket nur Brot aus gemischtem Mehl !

Budapest, 14. Dezember. (Meldung des ungarischen
Telcgraphcn-Korrespondenzbureans.) Dcr Ackerbaunnnistcr
wendet sich in einem Aufrufe cm alle jene, die ihr Mehl
aus cigcncm Getreide herstellcn und auf dic sich die Ver-
ordnung für Mehlmischung nicht erstreckt, mit der Auffor-
derung, auch nur Vrot aus gemischtem Mehl zu backen.

Deutsches Meich
Von den Kriegsschauplötze«.

Ber l in, 15. Dezember. Das WolfftVurcau meldet:

Großes Hauptquartier, 15. Dezenter vormittags: Die

Franzosen griffen gestern an mehreren Stellen versselilich

an. E i n Angriff gegen unsere Stellungen südöstlich

Npern brach unter starten Verluste« für den Oegner zu-

sammen. E i n feindlicher Vorstoß aus der Gegend nord«

östlich Suippeö wurde ebenso wie ein feindlicher An-

griff nordöstlich Orncs (nördlich Verdun) nnter schwc»

ren feindlichen Verlusten abgewiesen. I n der Gegend

Nil l>Apremont (südlich S t . Mihiel) versuchten die Fran»

zose« in viermaligem Anstürme unsere Stellunge» zu

»ehmen. Die Angriffe scheiterten. Ebenso mißlang ein

erneuter feindlicher Vorstoß aus der Richtung Fl irey

.'(nördlich T o u l ) . I n den Vogcscn sind die Kämpfe noch

im Gange. Bei der Rückeroberung des Dorfes Stcinbach

westlich Senhcnn machten wi r 3tt0 Gefangene. — Aus

Oftpreußen nichts Neues. Die deutsche von Soldau über

Mlawa in der Richtung Cischaxow vorgedrungene Ko-

lonne uimntt vor überlegenem Feind ihre alte Stellung

wieder ein. I n Nurdpolen hat sich nichts Wesentliches

ereignet. Die ungünstige Witterung beeinflußt unsere

Mafmahmen. Oberste Heeresleitung.
Mailand, 14. Dezember. „Corricre dclla Scra" schreibt:

Dic Wiedereinnähme von Neu-Ecmdec bedeutet einen bc-
mcrtcnswcrten Erfolg der österreichisch-ungarischen Trup-
pen, dic nun jetzt auf beiden Sciten des Dunajec ofterie-
rcn. Dicsc Operation in Verbindung mit der weiter west-
lich eingesetzten, stellt eine sehr ernste Bedrohung der Rus-
sen dar.

Ein Sohn des Reichskanzlers verwundet.

Verl in, 15. Dezember. Dcm „Tageblatt" zufolge wurde
der ältcste Sohu dcs Reichskanzlers bei einem Patrouil-
lenritt auf dcm östlichen Kricgssclxniplatz verwundet. Er
geriet in russische Gefangenschaft. Die Verwundung sei
ziemlich schwerer Natur, da cs sich außcr einer Verwun-
dung um Bein um cincu Kopfschuh handle.

Abreise des Fürstenpaares Vülow nach Nom.

Berl in, 15. Dezcmbcr. Wie das „Tageblatt" meldet,
begeben sich Fürst und Fürstin Vülow heute abends nach
Rmn.

Die deutsche Verwaltung in Belgien.
Berl in, 14. Dezember. Einem Berichterstatter des

.Hamburger Korrespondenten" gegenüber äußerte sich
der neuernannte Gouverneur für Belgien, Freiherr
von Bissing, folgendermaßen: Ordnung und Ruhe wi l l
ich halten in diesem Lande, das zur Basis der Ope-
rationen für unsere Truppen genommen ist. Unser
Heer soll wissen, daß in seinem Rücken Ordnung
herrscht, damit es jederzeit frei den Blick nur nach
vorwärts zu richten braucht. Ich hoffe auch, Hand
in Hand mit der Zivilverwaltung viel für die wirt-
schaftliche Lage erstrebe» zu können. Als Seine Maje-
stät mich zum Generalgouverncur ernannte, legte er
mir mit ganz besonderem Nachdrucke an Herz, alles
zu tun, um den Schwachen in Belgien zu helfen und
sie aufzurichten.

Der Seekrieg.
Die Seeschlacht bei den Faltlandvinseln.

Berl in, 15. Dczember. Anläßlich des Unterganges des
deutschen Geschwaders in der Schlacht bei den Faltlands-
inscln richtete der Präsident dcs Ncichstaa.es Dr . Kaempf
folgendes Telegramm an Kaiser Wilhelm: „ M i t Eurer
kaiserlichen Majestät wcis; sich da6 deutschc Volt eins in
dcm Schmcrzc und dcr Trauer um den Verlust so viclcr
hoffnungsreicher Menschenleben, aber auch in dcr Bewun-
derung und dcm Stolzc auf dic ruhmreiche Heldentat. Die
Nation, dic solche Helden l^ervorbringt, darf ungebeugten
Mutes auch ocn schwersten Opfern standhaft ins Auge
schauen lind des Sieges newih sein." — Darauf traf fol-
acndc Antwort Kaiser Wilhelms cin: „Das harte Schicksal,
das unscr ostasintisches (Geschwader betroffen hat, veranlatzt
Sie, im Äamcil des Reichstages dem ticfeu Schmerze dcs
dcntschcn Volles übcr den schweren Vcrlnst so zahlreicher
braver Helden, zuglcich abcr auch den Gefühlen dcs Stol-
zes übcr ihre Taten und des unerschütterlichen Vertrauens
in dic Zukunft Ausdruck zu gcben. Ich danke Ihnen herz-
lich für die Kundgebung. Moa.cn dic schwcrcn Opfer, dic
dcr uns aufgezwungenc Existenzkampf der Gesamtheit wie
jcdcm einzelnen auferlegt, getragen werden vou dcr zuver-
sichtlichen Hoffnung, daß Gott der Herr, aus dessen gnädi-
ger Hand wir Glück und Unglück, Freude und Schmerz in
Demut empfangen, anch die schwersten Wunden in Segen
für das Volk und das Vaterland wandeln wird. W i l -
h e l m I . N.

Von der „Königsberg."

London, 14. Dezember. Nach einer Privatmittci lung
der englischen Admirali tät ist Kapitänleutnant Patter-
son bei Versuchen, an den blockierten Kreuzer „Königs-
berg" heranzukommen, in deutsche Gefangenschaft ge-
raten,

Italien
Aus dem Senate.

Nom, 14. Dezcmbcr. I m Senat führte B a r z e -
l l i t t i aus, daß er die Erklärungen der Regierung, die
cbensuloeit von dcr Formel dcr absoluten Neutralität ent-
fernt scien, wie von der dcs Krica.es um jeden Preis, voll-
kommen billige. Er sprach dcn Wunsch aus, daß I ta l i cn
zur rechtcn Zeit interveniere, nicht durch Waffen, sondern
durch eine mächtige und zugleich gebieterische Anregung
des Friedens, um zu verhindern, das; aus dcr Änderung
der früheren geographischen und politisck>en ^onfigura-tion
ciu Schadcn für I ta l ien erwachse. Wenn belMiptet luerde,
dah dcr siegreiche Vormarsch Österreich-Ungarns auf dem
Balkan unseren Inlercsscn schadcn soll, so sei cs anderseits
ungerecht, das; im Falle dcr Vernichtung der Zeniralmächtc
die Adricr ein slavisches Meer nnd das Mittelmcer eine
französische und englische See wcrdcn würden. (Zustim-
mung.) Redner schloß: Das Land erwartet von dcr Re-
gierung, in die es Vertrauen seht, geführt zu luerden.

Nom, 15. Dezember. Dcr Senat nahm einstimmig den
Gcsctzcntwnrf. bctrcffend das Budgetftrovisorium und die
darin inbcgriffcnen Finanzmahnahmen an und sctztc dann
die Debatte übcr die Mitteilungen der Regierung fort.
Senator G a r a f a l c billigte dic Verkündigung dcr Neu-
tralität und meintc, man müsse sic loyal aufrccht erhalten,
wie man sie loyal verkündet habe, solange nicht die Rechte
Ital iens gcsmälert, die Würde sowie die höchsten Interessen
der Nation verletzt Uierden. Senator C h i m i r r i gibt sei-
nem Vertraucn znr Rcgicrung Ausdruck und billigt die
Verkündigung der Ncutralität. Er schlicht mit den Wor,

tcn, das wicdcr auferstandene I l a l i cn wird sein Blut nur
zur Verteidigung der Integri tät, dcr Unabhängigkeit nnd
dcr Ehre der Nation vergicßcu wollen. Senator M o ,
r a n d i begründet eine Tagesordnung, in der dcr Wunsch
ausgesprochen wird, da-tz I ta l ien bei der Lösung dcr gegen-
wärtigen Krise dem Grundsatze der Herabsetzung der Rü-
stungen zur Geltung verhelfe. Senator M o l m e n t i be-
tont, man müsse luachsnm und stark sein und wenn Ver-
handlungen nicht genügen sollten, zur Waffe seine Zu-
flucht nehmen. Je stärker man sei, um so größer sei die
Wahrscheinlichkeit auf Erfolg der Verhandlungen. Senator
B e d o t t i bchrundct folgende Tagesordnung.- Nach An-
hörung dcr Erklärungen der Regierung billigt sie der Se-
nat. Er erklärt, er halte die Verkündigung der Neutralität
für gut, falls jedoch d,c Ncutralität nicht genügen sollte,
wcrdc cs dcr Rcgicrung obliegen, für die völlige Vorberei-
tung des Heeres und der Marine vorzusorgcn. Heute könne
,nan behaupten, daß Hcer und Marine fcstcn Herzens und
starten Glaubens zu allen Oftfern bereit scien. (Beifall.)
Wenn nötig, werde das Vaterland alles hingeben bis zum
letzten Heller und bis zum Ictzlcn Mann. Ministerpräsident
S a l a n d r a erklärt untcr lebhafter Aufmerksamkeit deö
Hauses, daß das cinmütigc odcr fast einmütige Zustim-
men der Rcdncr, die mit solchem Gewicht in die Debatte
eingriffen und die Richtungslinicn der von der Regierung
zu befolgenden Pol i t i t sowie die Art und Weise, wie sie
diese bisher verwirklicht hat, gcbilligt haben, für ihn eine
große Ermutigung bedeute, da die Ratschläge des Senates
für ihn bestimmend sein werden. Trotz der verschiedenen
Auslegungen, die die Mitteilungen der Negierung gefun-
den haben, scien sie dennoch sehr klar, wie es mehrere
Redner anerkannt haben, darunter C h i m i r r i mit mäch-
tiger Beredsamkeit. Er sage wie dcr alte Dichter: Dort,
wo der Buchstabe klar ist, ha«! ein dunkler Kommentar
keinen Wert.

Eine dreibundfeindliche Stimme.

Mai land, 15. Dezember. „ I l Sole", das hervor-
ragendste täglich erscheinende Finanz- und Handelsblatt,
bcspricht dic handelspolitischen Folgen des Krieges für
I ta l ien und kommt dabei zu dem Schlüsse, daß I ta l iens
Interessen durch einen Sieg Englands und Frankreichs
keine Förderung erfahren würden. Eine Verstärkung der
deutschen Flotte im Mittelmeer würde nur zur Herstellung
dcs Gleichgewichtes unter den Großmächten und zum Vor-
teil I ta l iens beitragen. Vielleicht könnten dann, da keine
Verringerung der Machtstellung I tal iens in der Adria zu
befürchten sci, durch friedliche diplomatische Verhandlungen
auch bezügliche Wünsche I tal iens ihre Erfüllung finden.

Gegen die Beschlagnahme italienischer Dampfer.

Zürich, 15. Dezember. Wie die „Neue Züricher Zei -
tung" meldet, hat der Vorstand der Getreidebörse in M a i -
land an den Minister des Äußern Sonnino ein Tele-
gramm gesandt, in dem energische Maßnahmen sir die
sofortige Freilassung der willkürlich in Gibraltar, Nizza
und Mal ta festgehaltenen Dampfer „Ha iga l l " , „Varsey"
und „Tc l luZ" , die Getreide für Mai land an Vord füh-
ren, gefordert wird.

Die In i t ia t i ve des Papstes.

Köln. 14. Dezember. Die „Köln . Zeitg." meldet aus
Ber l in : Die Anregung des Papstes, eine kurze Waffen-
ruhe über Weihnachten herbeizuführen, fiel bei der Mehr-
heit der kriegführenden Mächte auf güustigen Boden Der
Widerspruch gegen die päpstliche Anregung ging von
Rußland und Frankreich aus, die bestimmt ablehnten,
auf dcn Vorschlag einzugehen. Durch die Zustimmung zu
dem Vorschlage des Papstes haben Deutschland, Oster-
reich-Ungarn und die Türkei gezeigt, daß sie für den rel i-
giös-humanen Gedanken, der dieser Anregung zugrunde
liegt, volles Verständnis haben.

Ncdauern des Papstes über die Lage der belgischen Nation.

Rom, t5. Dezember. Die Acta apostolicae sedis ver-
öffentlichen einen Brief des Papstes an den Kardinalerz-
bischof Mcrcicr von Mccheln. Der Papst gibt in dcm Ariefe
seinem Bedauern übcr die schmerzliche Lage dcr belgischen
Nation Ausdruck und spricht sein Lob über die Absicht aus,
spenden für den St . Peterspfennig zu sammeln, erklärt
aber auf diesen zu Gunsten der bedürftigen VevüNerung
Verzicht zu leisten.

Vie Schweiz.
Tic funtcntelcarapliischen Anlagen nuf dem St. Gstthard.

Frankfurt a. M., 15. Dezember. Die „Frankfurter
Zeitung" teilt zum Dcmcnti dcs schwcizcrischcn politischen
Departements zu dcm von ihr am 11). Dezember gebrach»
ten Artttcl, wonach der cnglisM Gescmdtc in der Schweiz,
Grant Duff, das Ansinnen gestellt l)abc, die funkentele-
graphischcn Anlagcn auf dcm St . Gollhard für dic Dauer
des Krieges England zur Verfügung zu stellen, folgendes
mit: Unser Gewährsmann ist Edwin Emerson. Oiierst-
leulnanl im 1. Ncwyorler Fcldartillericregimcnt und stell-
vertretender Generaladjutant. Wir fügen hinzu, datz
Emerson zur Zeit als Kriegskorrcspondent des „Newyorl
World" in Teutschland lveilt. Emerson schreibt zu der An-
gelegenheit.- Mcin Brief war nicht für die Presse gcschric-
bcn; abcr nachdem er durch Vermittlung cincs gcmein°
samen Freundes an die Öffentlichkeit gelangt ist, bin ich
durchaus bereit, seinen InHalt zu vertreten. I n dem offi-
ziellen Dementi ist unterstellt worden, es seien keinerlei
Missverständnisse odcr Friktionen zwisctien dem Schweizer
Bundesrate und dem englischen Gesandten in dcr Schweiz
cntstandcn und mein Privatbricf, dcr von dcm uuglücklichen
Zwist erzählte, wurde als glatte Erfindung bezeichnet. I n -
soferne meine persönliche Wahrhaftigkeit dadurch öffentlich
in Frage gestellt wird, crlaubc ich mir, Ihncn als Of f i -
zicr und Gentleman zu versichern, datz alle Vchauptun.
gen in meinem Briefe, wie Sie ihn veröffentlicht haben,
auf Tatsachen basieren und daß ich bereit bin, wenn nötig,
die Wahrheit meiner Behauptungen, soweit sie in jenem
Briefe enthalten find, unter Eid zu bezeugen.
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Genen die Gerüchte über Greueltaten der deutschen
Truppen.

Bern, 14. Dezember. Der schweizerische Armeestab
ordnete gegen die leichtfertige Vcrbrciwng von Gerüchte»
über angebliche Greueltaten deutscher Tnlppcn die vor-
läufige Untersuchung an auf Grund der Militärstrafpro-
zcßordnuna. und bedroht die Urheber mit Bestrafung.
Das Gerücht, daß Schwestern des Noten Kreuzes Ver-
wundeten Gi f t anstatt Serum eingeimpft hätten, habe
sich, wie die anderen derartigen Gerüchte als gänzlich
haltlos herausgestellt. Ohne aus der Reserve der Neu-
tralität herauszutreten könne die Militärbehörde nicht
umhin, angesichts so lehrreicher Veispicle der Presse und
der Bevölkerung Narzulcaen, gegen solche Sensations-
gerüchte auf der Hut zu sein. Die geistige Waftpnung
gegen tendenziöse Beeinflussung gehöre mit zu den Auf-
gaben der Neutralität.

England
Die Beschießung hoher Gebäude.

London, 15. Dezember. I n der „Times" schreibt ein
Artillerieoffizier: Die Beschießung von Kirchtürmen, über-
lMlpt aller hohen Gebäude, ist unerläßlich. Es ist un-
sinnig, über dio Zerstörung großer Gebäude zu klagen,
gleichgültig ob es Rathäuser, Kirchen oder Fabriken sind.
Wir beschießen sic geradc so wie die Deutschen. Die Off i -
ziere beider Parteien benutzen sie für Beobachtungszwecke.
Jetzt geschieht es iu Frankreich, später kann es dem kölner
Dom ebenso ergehen. Wi r sollten lieucr die lauten Klagen
vermeiden, um nicht später für scheinheilig zu gelten.

Eine englische Mystifikation.
Amsterdam, 14. Dezember. Das „Handelsblad"

schreibt: Wir haben am 10. d. M . dem „Daily Tele-
graph" einen Vericht über cincn Angriff von Chasseurs
d'Afrique entlehnt. Ein Leser unseres Blattes macht
uns aufmertsam, daß der Bericht des „Dai ly Telegraph"
die ziemlich wörtliche Übersetzung des Berichtes über
einen solchen Angriff desselben Korps ist, der in
Hlllevys «N6cit)8 (lo j;li?i'i'6 cl« 1'invasion IU7O/71»,
Kapitel 3 steht.

Das Natnralisicrnngsgcsch.
London, 15. Dezember. Das Naturalisierungs-

gesetz, das am 1. Jänner 1915 in Großbritannien in
Kraft tritt, gibt dem Staatsfekretär des Innern die
Vollmacht, Naturalisieruugsschcinc, bei denen der
Verdacht besteht, daß sie nnter Vorspiegelung falscher
Tatsachen erlangt worden sind, zu annullieren. Das
nene Gesetz anerkennt als britische Untertanen Per-
sonen, die innerhalb des britischen Weltreiches geboren
sind, sowie Personen, die im Ausland geboren, deren
Väter jedoch britische Untertanen sind, serner ans briti-
schen Schiffen geborene Personen. Als für die Na-
turalisierung geeignet zn betrachten sind Personen, die
nicht weniger als fünf Jahre auf britischem Gebiete
gelebt haben, oder im Dienste der britischen Krone
gestanden sind und die Absicht haben, wcnu die
Naturalisierung gewährt wird, auf britischem Gebiete
zu wohnen oder in den Tienst der Krone zu trctcu,
beziehungsweise diesen Dienst fortzusetzen.

Die Revolte im Gefangenenlager auf der Insel Man.

Berl in, 15. Dezember. D-as „Tageblatt" enthält den
Bericht eines Arztes, der sich zwei Monate in dem eng-
lischen Gefangenenlager auf der Insel Man befand, >uo es
bekanntlich Mitte November zu einer Hungerrevolte ge-
kommen ist. Aus dem Berichte geht hervor, das; die Ursache
der Revolte im ^agcr, das ciuein Privatunternehmer ge
hört, die Beschaffenheit des Mittagessens war, d»3 täglich
aus fauligen schwarzen Kartoffeln und einer braunen
Brühe und Fleischstüllen bestand, worin sich Maden befan-
den. Dic Reuolte l)ntte zur Folge, daß das Essen jetzt be-
deutend besser ist.

Die lnnadische Streitmacht.

London, 15. Dezember. Der Staatssekretär für die
Kolonien erhielt eine offizielle Erklärung des kanadi-
schen Premierministers, worin es heißt: Am 19. Oktobe:
wnrde vom Premierminister eine offizielle Erlläruua,
über die Verteidigung Kanadas gcaen eventuelle E in-
fälle und Angriffe und über die Ora.anisicruna,, Ausbi l -
dung, Ausrüstung und Absendnna von Expeditionskorps
ausgegeben. Damals wurden vorgesehen: Ungefähr
80.000 Mann Mi l i z für die Garnisonen und Grenzposten
w Kanada unter Waffen zu halten, 30.000 Manu sofort
su rekrutieren und auszubilden und in Abteilungen Zu
10.000 Mann über See zu schicken sowie die ausziehen-
oen 30.000 Maun sofort durch die gleiche Zahl zu er-
M e n . Inzwischen trafen vom KricZsamt in London
Mitteilungen cin, die für das zweite Expeditionskorps
Wlsseude Zusammensetzung vorschlugen: 17.000 Off,-
A r o u n d Mauuschaften, 4765 Pferde, 58 Feldgeschütze,
^/Maschinengewehre. Diese Truppe schlicht Infanterie,
Artillerie, technische Abteilungen, Sinnal-, Radfahrer-
lompanien, Train, Feldambulanzen, Munitionsftark, Rc-
scrbepürl usw. ein. Dieses Korps wird so schnell als
möglich ausgerüstet. Zwei Infanteriebrigadcn werden in
Kürze bereit sein, sobald das Kricgsamt sie braucht. Die
Geschützanläufe werden bei der britischen Regierung auf
Rechnung der kanadifchen Regierung gemacht. Inzwi-
schen werden Feloartillerieabteilungen mit Zwölfpfün-

dern, wie sie im Burenkrieg benützt wurden, ausgebildet.
Der Premierminister hatte mehrere Konferenzen mit dem
Kriegsminister und dem Generalstabschef über die An-
zahl der Leute, die zur Verfügung gestellt werden könnte.
Es stellte sich heraus, daß sofort 50.000 Mann aufge-
bracht werden können, wodurch sich die gesamte kana-
dische Streitmacht auf 91.000 Mann belaufen würde.
Sobald das zweite Kontingent abgeht, werden 17.000
Mann rekrutiert, wodurch die Gesamtzahl auf 108.000
Mann steigt. I n dm westlichen Provinzen ist eine große
Zahl guter Reiter zur Verfügung. Die jüngsten Kabel-
nachrichten der britischen Regierung lassen hoffen, daß
diese Leute bald auf dem Kriegsschauplätze verwendet
werden können. Die Beschaffung der Waffen und der
Ausrüstung ist die schwierigste Frage. Die kanadische
Regierung arbeitet jedoch darin mit der britischen Re-
gierung erfolgreich zusammen.

Fluchtversuch eines Offiziers der deutschen
Handelsmarine. '

London, 15. Dezember. Ein Deutscher namens
Otto Koehn, der versucht hatte, in einer Kiste aus
England zu entkommen, wurde bei der Einschiffung
in Tilbury aus einem Dampfer der Batavia-Linic
entdeckt und nach dem Konzentrationslager Dorchester
gebracht. Es heißt, daß Koehn Offizier der deutschen
Handelsmarine ist.

Ein englisches Flugzeug infolge Maschinenschadens
gelandet.

Amsterdam, 14. Dezember. „Handelsblaad" meldet
aus Terneutzcn: I n der Nähe der westseeländisch-vlämi'
schcn Grenze ist ein englischer Zweidecker, der noch Vom-
ben bei sich hatte, infolge Maschinenschadens gelandet.
Flieger und Flugzeug wurden interniert. .

Zwei englische Flieger gerettet.

Amsterdam, 15. Dezember. Ten Blättern zufolge,
waren die gestern von dem Postdampfer „Oranjc^Nassau"
in der Nordsee auf einem Hydroplan geretteten Personen
zwei englische Flieger. S.ie wurden in der Nähe des eng^
lischcn Feuerschiffes „ ( f loppe" angetroffen und, da der
Motor einen Defekt hatte, an Bord genommen. Das Flug-
zeug tonnte nicht an Vord genommen werden, ebensowenig
die Vombe, die sich noch in demselben befand. Die Flieger
wurden in Vlissingcn ans 5iand gesetzt.

Tie Niederlande.
Die holländische Anleihe.

Haag, 14. Dezember. Die holländische Anleihe von
275 Mil l ionen Gulden wird nicht, wie mitgeteilt wurde,
zu 97, sondern zum Pari tnrs begeben weiden. Nlicr den
Zeitpunkt der Eröffnung der Amsterdamer Börse ist noch
keine Entscheidung getroffen worden.

Frankreich.
Die (s-rstrectllnn dcr Dienstpflicht.

.slopenlinnen, 15. Dezember. Wie „Politiken" ails Pa-
ris »neidet, »mil der Kriegsminister ein Gesetz uorlcgen,
wonach der waffenfähige Franzofe zwischen 18 und 52
fahren dienstpflichtig sind.

Die Lebmsmittclbeförderung.

Paris, 15. Dezember. Ministerpräsident Viviani und
Minister Bourgeois verweilten gestern in Compiögne,
Amiens und St. Paul. Sie besichtigten vormittags die
Bergwerke von Arouay. Die Reise hängt mit den Fra-
gen der Lebcnsmittclbeförderuug zusammen.

Klägliche Lage von Landstnrmpflichtigen.
Basel, 14. Dezember. Wie die „Baseler Nach-

richten" schreiben, haben die Franzosen aus Maas-
Münster und Umgebung 3000 Landsturmpflichtige im
Alter von 17 bis 45> Jahren nach Avignon gebracht.
Ihre Lage sei nach eingetroffenen Berichten sehr lläg«
lich. Viele von ihnen seien bereits schwer erkrankt.

Schweden
Eine Zusammenlnnft der nordischen Könige.

Stockholm, 15. Dezember. „Svenska Telegramm
Byran" meldet: Auf Einladung des Königs uon Schwe-
den findet Freitag den 18. d. eine Zusammenkunft zwi-
schen den Königen von Schweden, Dänemark und Nor-
wegen in Malmn statt. Die Könige werden von ihren
Ministern des Äußern begleitet sein. Die Zusammenkunft
ist cin Ausdruck für das gute Verhältnis zwischen den
drei nordischen Reichen und für die zwischen ihnen be-
stehende vollständige Einigkeit, die bis jeht beobachtete
Neutralitäispolitiü aufrecht zu erhalten.

Rußland.
Zentralasiatische Regimenter bei Lowicz.

Par is , 15. Dezember. Wie aus St . Petersburg
gemeldet wird, sind der „Novoje Vremja" zufolge an
dru Kämpfen bci Lowicz zentralasiatische Regimenter,
aus Tatareu, Kirgisen und Baschkiren bestehend, be-
teiligt.

Erkrankung eines russischen Generals.
Basel, 14. Dezember. Die „Baseler Nachrichten"

melden aus italienischer Qnelle, daß der Obersttom-
mandierende an der Weichsclfront, General Rnßlj,
an Dysenterie erkrankt sei. Er befehligt die fünf Ar»
mcen zwischen Thorn und Kratau.

Ungeheure Mengen von Schiffsgütern in Archangelsk.
Petersburg, 15. Dezember. I n Archangelsk befinden

sich ungeheure Mengen aller möglichen Güter aus Eng-
land uud anderen Ländern, unter anderen eine halbe
Mi l l i on Tonnen Kohle, mehrere tausend Tonnen schot-
tischer Heringe, Maschinen, Baumwolle und Chemika-
lien. Da der Winter außergewöhnlich mild ist, hofft
man, die Schiffahrt Mi t te Jänner fortsetzen zu können.

Die Türkei.
Bericht des türkischen Hauptquartiers.

Konftantinopcl, 14. Dezember. Das Hauptquartier
veröffentlicht folgendes Kommuniqm-: An dcr Grenze
von Wan dauern die Zusammenstöße zwischen russischen
Truppen und uuseren Abteilungen fort, wobei wi r im
Vorteile sind. Russische Kavallerie griff bei Sarai an
dcr persischen Grenze unsere Kavallerie au, deren Gegen-
angriff uon Erfolg gekrönt war. Die Russen wurden
zurückgeschlagen und zerstreut.

Die Eröffnungssihuiln des Parlaments.

.stonstnlliinupel, 14. Dezember. M i t aroher Feierlich-
keit fand heule um hall» 2 Uhr nachmittags die Eröffnung
der neuen Legislaturperiode des Parlaments statt. 2er
Sultan, die Prinzen, der Khedive in der Uniform eines
ägyptischen Marschalls, Freiherr oon der Goltz Pascha, die
Minister, die in Konstalinopel weilenden Mitglieder des
diplomatischen Korps sowie zahlreiche Persönlichteiten und
mehrere deutsche Offiziere wohnten der Sitzung bci. Die
Thronrede, die der erste Sekretär des Sultans uerlas,
wurde uom ganzen Hause stehend angehört und uon den
Deputierten und Senatoren mit großein Beifall auf-
genommen. Gleich nachdem der Hof den Sitzungssaal ver-
lassen hatte, begann die Kammer ihre Arbeiten. Ha'lil Bei
wnrde mit t̂ !<! gegen eine Stimme zum Präsidenten wie»
dcrgcwählt. Zu Vizepräsidenten wurden Emir Ml) Pascha,
dcr Bruder des Führers der Aufständiscl)en in Marokko,
und Hussain DjlNn'd wiedergewählt. Hierauf ergriff Präsi-
dent Hal i l Bci das Wort. Er betonte, dah die Türkei nur
gezwungen Krieg führe. Der Unterschied gegenüber dem
letzten kriege vestehe darin, das; es jetzt sehr mächtige Fak-
toren gebe, die die Ottomanen in ihrer Siegeszuversicht
tx'ställeni denn die Ballnnstaaten hatten die Türkei in-
mitten einer Revolution nnd in einem patriotischen Auf-
schwunge gefunden nnd konnten daher Siege davontragen,
oon denen sie nicht einmal geträumt ha'lten. Diesmal wurde
unsere im richtigen Augenblicke angeordnete Mobilisierung
bis zum Ende in Ordnung durchgeführt. Reich und arm
griff zu den Waffen. Unsere heutigen Armeen, die mit
ihren Bajonetten den Feind aus seinen fürchterlichen Stel-
lungen vertreiben, scl>cn die ruhmvollsten Überlieferungen
ihrer beschichte wieder aufleben. Sogar unsere Feinde sind
genötigt, dies anzuerkennen. Der Krieg oon l)cute bedeutet
nicht die Lösung einer Frage, noch dic Wiederherstellung
der angegriffenen Volksehre, noch einen vorübergehenden
Krieg zur Verteidigung einer Prouinz. Er ist ein Kampf
um nnsere Existenz. Daher müssen wir uns auch mit Treue
lind Vaterlandsliebe um unseren Herrscher scharen und
mit unserem ganzen Sein im Kriege ausharren, bis ein
danernder Friede gesichert ist, der unseren Enkeln zustatlen
kommt, ihre Kulturaufgabc in Ruhe, zu erfüllen. Bisher
haben wir unsere Brust mit unseren Waffen allein den
Moskowitern entgegengesetzt, die seit zweieinhalb Iahrhun»
derten, mit dem einen Fuß auf den Meerengen von Kon-
stantinopel, mit dem cmdcren auf dem Vallischen Meere,
nns in der tyrannischen Begierde angriffen, den Westen
zu beherrschen. Künftighin werden loir die Zivilisation
und die Freiheit in Westen und Osten im Vereine mit den
Deutschn verteidigen, die nicht nur auf den Schlachtfel-
dern, sondern auch auf dem Gebiete der Voltswirtschaft,
der Verwaltung und Organisation die Überlegenheit ihres
Geistes erwiesen haben, sowie mit ihren großen und sieg-
reichen österreichischen Verbündelen und unseren magyari-
schen Brüdern. Ich bin sicher, daß die Franzosen und die
Engländer, die die bittere Erfahrung nnrchen werden, daß
der Aufschwung nicht durch Gewalt getötet werden kann,
sich nach dem Kriege mit uns verbünden werden. Der Prä .
sidcnt gedachte schließlich in beloegten Worten der Armee
und der Marine sowie, der tapferen Armeen der Verbün-
deten der Türlei und entoot den Siegern seinen Gruß und
den im Heiligen Kriege gefallenen Kämpfern seinen Se-
gen. - Die Rede des Präsidenten wurde mit stürmischem
Bcifalle aufgenommen. Unter lebhaften Beifallsiund-
gedungen verlns sodann der Präsident die mit den Präsi»
denten des deutschen Reichstages und des ungarischen Ab-
geordnetenhauses ausgetauschten Telegramme. Die Kammer
faßte den Beschluß, daß der Präsident den lx'iden Vertre-
tungen telegraphisch den Dank und die Wünsche dcr tür«
lischen Kammer übermittle. — Unter dcn von der Regie-
rung eingebrachte» Gesetzentwürfen ist derjenige von Be»
deutung, der eine Abänderung der Artikel t und 4>! der
Verfassung vorschlägt. Der erste betrifft die gegenwärtige
Zusammensetzung des Reiches. Nach dcm Inhalte des Ar-
tikels kann von diesem kcin Bestandteil abgetrennt werden.
Der zweite Artikel betrifft den Sturz eines Ministers,
dessen Antwort auf eine Interpellation von dcr Kammer
als ungenügend erklärt würde.

Das Schnlschiff „Beethoven" verschollen.
Trieft, 14. Dezember. Von dcm Handelsmarine«

Schulschiff „Beethoven", das New-Castle (Australien)
am 2!1. März laufenden Jahres mit einer Kohlen-
ladung für Valparaiso verlassen hatte, ist bisher trotz
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der eifrigsten Nachforschungen, die das Reedcrkomitee
anstellte, leine Nachricht zu erhalten. Da bekanntlich
in der zweiten Hälfte des M a i an der chilenischen
Küste schwere Stürme wüteten, ist es wahrscheinlich,
daß das Schulschiff in diesen Stürmen zngrnndc-
gegangen ist. Der Kommandant des Schulschiffes war
Herr Viktor Orschulek aus Olmich, der auf dieser Reise
von seiner jungen Gattin begleitet worden war. Der
erste Offizier war Herr Cusulich, ein Sohn des ersten
Vorstandsmitgliedes der Austro-Americana, Calisto (5o-
sulich. Außerdem befanden sich an Bord eine Beman-
nung von 22 Mann und 20 Kadetten aus den ver»
schiedensten Teilen der Monarchie.

Todesfall.
Großwardein, 15. Dezember. (Ungar-Vnreau.) Der

gewesene Apostolische Feldvikar Bischof K o k o m a n
von B e l o f t o t o c z k i ist heute vormittags im Alter
von 69 Jahren gestorben.

Tchirotto.
ssiume, 15. Dezember. (Meldung des Ungar«Bllreaus.)

I m Küstengebiete wütete gestern cm luftiger Schirotto,
!ocl<i)cr i>n hiesigen Hafen mehrfa^ien Scl)aden anrichtete.
Mächtige Wellen überschwemmten zeitweife die itais.

Eine neue Rutschung am Panamataual.

London, 15. Dezember. Aus San Francisco wird
unterm 13. d. gemeldet, daß im Culcbaeinschnitte des
Panamalanals neuerlich eine Erdrutschung vorkam, wo-
durch die Schiffahrt wahrscheinlich für mehrere Tage
unterbrochen wirb.

Verantwortliche! Redakteur: Anton H u n t e l.

— (Totschlag.) Wie uns aus Tschcrnembl berichtet
wird, gerieten die 20jährigen Vurschen Mar t in Stojniö
und Anton Govednik sowie der 18jährige Franz Sodec
am 8. d. M . nachmittags im Gasthause des Alois Franz
in Mott l ing mit dem 20 Jahre alten Josef Gornit aus
Grabrovec in Streit. Bald darauf entfernten sich die
Vurschen aus dem Gasthause und lauerten auf den nach
Hause kehrenden Gornik. S ie trafen ihn in seinem Wein-
garten, worauf ein Kampf mit Rcbenstöckcn entstand, in
dessen Verlaufe Gorni t zu Voden gefchlagen und tödlich
verlcht wurde. Die Täter wurden dem Bezirksgerichte
in Mott l ing eingeliefert.

— (Brände.) Äm «. d. M. vormittags tmn in dc^
Scheune der Besitzerin Johanna Moi ina in Daljna vas,
Gemeinde Ruduit. eill ^euer zunl Änsbruche. Durch das
rasche Ciilgrcifcn der i3rtöinsassen und dor alsbald auf

dem Vrandftlntze erschienenen Feuerwehr aus Ktofljica ge-
lang es, das ^encr anf das drennende Ol'jctt, das samt
den darin befindlichen Fnltervorräten, Wirtschaflsgerälcn
und Werkzeugen niederbrannte, <;u beschrauten. Der Schade
beträgt über A><) l<. ̂  Zwei Tage darauf l ' rMi ilu mwo
Niohnlen ^lachdarhause der Besiycriil ^ranzist'a Moxiua
ein Feuer aus, welches das Objekt samt allen Futter- und
Strenvorräten einäscherte, ^lnch hier beteiligten sich au den
^öscharbeiten die Feuerwehr auü .^kosljica' und die Orts-
insassen und verhüteten ein weiteres Ilinsichgreifen des
Brandes. Der verursachte Schade beziffert sich mit 1200
kronen. I n lieiden Fnlleil luird Brandlegung oermutet.

— (Vcrliaftuun eines «efälirlichen Diebes.» Der
W Jahre alte Taglöhner Franz Pncihar aus der Um-
getinng voil St . Äiareiil verübte iu der letzten Zeit in
seiner Heimat mehrere Diel'stähle. Nuter midereiu stahl
er einem Fleischhaner einen vei 12 ,^ i l^ rannu schluereil
Schweinstuftf, den cr sodann im Walde wchte nnd nni uieh--
reren eingeladenen Burschen verzehrte. Dann ging er nach
Waitsch, schlich sich Sonntag vormittags in eiue unver-
sperrle FleischtKinl ein und entwendete darans über 12 l<
.Meingeld. Pucihar ist ein arbeilsschcnes Individuum, hat
großen Haug Zlim Stehlen und wurde vereits z>vauzig
Mal , darunter oftmals wegen verschiedener Diedslähle ab-
gestraft. Er wnrde in Wailsch verhaftet und dem Landes-
gerichtc eingeliefert.

— (Leichcnfund.) Am l l. d. M . wurde unweit Vel^e
die Leiche eines nnbctannten, etiva .̂ n Jahre alten, an-
scheinend dem Ärbeilerstaude augehörigen Mannes aus dem
Lailiachflusse gez^eil uud ii^ die Totentaiuiner nach Maria-
feld überführt. Die Leiche ist ziemlich gros;, start verwest
und dürfte schon über sechs Wochen im Wasser gelegen
sein. Sie ist mit einer schwa'rzgestreiften Zeughose, einem
Tr i to l - nnd einem blaugestreiften Hemde, einer Tri tot-
uni> einer blauen Varchcntunwrhuse und mit schwm'zen
Schnürschnhen bekleidet.

— - (Verstorbene in Laibnch.) Helene Vizuviöar, Mehl-
händlerswitwe. 77 Jahre; Franz Schencher, Infanterist;
Josef Körblcr. Infanterist; Mari<r Mrzlikar, geluesene
Bedienerin, 72 Jahre; Jusef Savenc, Tifchlergehilfensohn,
l» Monate; Karl Bazsov. Infanterist; Iol)ann Budovnit,
Infanterist; Avullonia Ieran<:ie, Sieche, 84 Jahre;
Johann Klemeneie, Privater, 75 Jahre; Istvan Migi ,
Houved.

Meteorologische Beobachtungen iu Laibach
Seeh0he 306-2 in, Mit t l . Luftdruck 736'N mm

" 9 n '?s> 27 4 7 4 ZW. mäßig

l 6 l ' , U , F. I 32 2j 4 i j j N. ichwach > teilw. lmw j 18 7
Das Tagrsmittc! der ^qlstli;>'n Temperawr betrüg

9 0', Normale - 1 6 ° .

^ - ((5in nenüüsamrr Tiel>.) Diesertaye schlich sich ein
unbekannter Diet, ins Schlafzimmer des Besitzers Franz
Burja in Porel'er ein u. entioendetc aus einer Geldtasche,
in der sich eine gröbere Geldsumme befand, den Teilbetrag
von >U> l<.

G
Matt0nFs &8währtes Vor-

m d U U I 1 1 beugungsmittel.iesshubler
__ Sauerbrunn J

Niederlage bei den Herren Michael Kastner, Peter
Lassnlk und A. Šarabon iu Laibaoh. 3807 8

Die Uilt.izcichnelcn gclnn die Trauerlinidc von ^
dcm Hinscheiden iyrei? tcuren und unuergeßlichen !
Gatten, bezw. Vaters und Äruders. d^s Herr» !

Johann Woran
Diener der l . k. Priu. Kreditanstalt für Handel !
und Gewerbe in Uailmch u»d l. k. jtsrporul des >

^7. Landsturm-Iufautcrieregimcnts, l 1. Komp. >

der am 24. November auf dem siN'licheu kriegsschml' !
plal̂ e für ltniscr uud Vateillnid im 42. Lcliensjahre >
den Heldentod faud uud am süldeu Tage bei Hain !
Semrs ^Nugatica.Viöeglüd) in Aosnie» begraben !
wurde. !

Er ruht nun in fremder Erde, ferne seiner !
Heimat, die er so sehr geliebt hat. >

Die heil. ^cclcmnesseii werden Montag den >
21. Dezemlirr um 5 ' / , Uhr früh iu der Franzis» >
laner ^ Pfarrkirche gelesen wcrdcu. >

s^ Maria Moran, ("attm. - Nudoll, Iosefa, !
Mar ia und Inf t ina, Kinder, - Ulois Moran, >
Bruder. — Helena Mora«, Mar ia Badnjav. ^

geb. Moran, Schwestern. 4283 >

Große Dhhasion » Weihnachten
M r der Damen- und Herpenkonfeftfion ~ P 9

zu tief reduzierten Preisen.
ludet Hauler bekommt bei Einkauf der Ware Ober 100 K einen Ibeater- oder Gummimantel gratis.

Laibacher ( f r i e r englisches) Kleidermagazin 0. Bernatovic",
I^ail>«cli, Messtni t r g r»-€>. 4290 3 - 1

g

Incorato " " * frfnlnl
I l l O u l G l ö haben den grien L l l u l l j i

Gegründet 1866.

Bestrickte und gewirkte WoHworen
= jeder Art =

erzeugt von den leistungsfähigsten Fabrikanten,

deren Vertretung ich
am hiesigen Platie allein habe,

empfehle ich bestens.
Hochachtend I

I ogee. J . C- H a m a n n . I

1"» •"" Eine Million! — m

H ist der größtmögliche Hauptgewinn der I

I I I I . Oestepp. Klassen-Lotterie |
B0.000,: 1 P r o m i e : ' r : : : ZZ.Z68.00DI
I die unbedingt unter dio Tei lnehmer zur Verteilung I

gelangen müssen! I

Ziehung 1. Klasse findet statt hurz vor Heihnachter
• (am 21. und 22, Dezembee« a. c.)- I

I Heihnachts-Ziehung! I a , L ^ i ° : i |
I 1/8 L O S K 5 ' - . •/! Los K 4 0 -
M Jedes zweite Los gewinnt! Auszahlung der Gewinne I

• &$** o h n e Jeden ftbzugl **%ß$ I

I JSLÄ Bestellung ü Ä f Zusendung! I

I Arthur Jellinek £ £ .
I Telephon Nr. 12.887. Bank-Konti: Wiener Bankverein und Änglo-österr, Bank. I
I Postsparkassen • Konto Nr. 147.453. I

H M Klassenlotterie wmiiii
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Amtsblatt.
4269 3 - 1 3 35.172

Kundmachung.
Auf Grund des Gesetzes von, 18. Februar

188b, L. G. Nl. Nr. 13, wird hiemit allgemein
kundgemacht, daß die Hengstenbesihcr jene
Hengste, welche sie in der nächsten Beschälperiode
zum Belt'gen fremder Stuten zu verwenden beab»
sichligen, bei der politischen Bezirlsbehörde, in
deren Sprengel der Standort des Hengstes liegt,
l ä n n f t e n s b i s zum 31.Dezember 1914
anzumelden haben.

DicAnmeldunglannschriftlichodcrmündlich
geschehen und ist bei derselben der Vor- und Zu-
name, dann der Wohnsitz des Hmgslenbesitzers,
ferner die Abstammung, das Alter und die Farbe,
gleichwie der Standort des Hengstes anzugeben.

I m allgemeinen werden Hengste unter vier
Jahren und norische Hengste unter drei Jahren
nicht lizenziert.

Wo und wann die lkörungslommission die
angemeldeten Hengste untersuchen und lizenzieren
wird, wird seinerzeit verlautbart werden.

K. k. Landesregierung für Krain.
Laibach, am 13. Dezember 1914.

St. 35.172.

Razglas.
Na podlagi deželnega zakona z doe

18. februarja 1885 (dež. zak. St. 13) se s
tem splošno naznanja, da morajo posestniki
žrebcer, kateri hočejo v prihodnji npuščalni
dobi spuščati svoje žrebce za plemenitev
tojih kobil, zglaBiti to svoje žrebce
n a j p o s n e j e do 31. d e c e m b r a 1914
pri političnem okrajnem oblastvu, v cigar
okolišu se nabaja atajališče žrebčevo. DOTO-
ljeno je zglasilo izrräiti pismeno ali ustno;
ob jednem pa je nazuauiti ime in priimek,
potera «tanovaliSče žrebčevega posestnika,
kakor tudi pleme, starost, barvo in atajališče
žrebčevo.

Za žrebce pod stirimi led in za noriške
žrebce pod tromi leti se aploh ne dajejo do-
puBtila za spuščanje.

Kje in kdaj bode izborna komisija
zglašeue žrebce pregledovala in zanje dajala
dopiiutila, BO bo ob svojem času razglasilo.

C. kr. deželna vlada za Kranjsko.
V Ljubljani, dne 13. decembra 1914.

4270 "at. 1616.

Razglas
o razgrnitvi načrta o nadrobni razdelbi
skupnega gozda parcele št. 775/2 in 776/7

davčne občine Dobravica.
Načrt o nadrobni razdelbi v katastralni

občini Dobravica ležečih parcel fit. 775/2 in
776/7 bode na podstavi § 2ß. zakona z dne
26. oktobra 1887, dež. zak. St. 2 iz 1. 1888,
od dne 26. decembra 1914 do vgtetega dne
8. januarja 1915 v občiuskem uradu r Stu-
deucu razgrnjen na vpogled vBem udeležen-
cem.

Načrtora obmejitev a kolci na me8tu
samem in njegovo pojasnjevanje 8ta BO že
•riila.

To Be splošno daje na znanje a pozivom,
da niorajo neposredno, kakor tudi posredno
udeloženi avoje ugOToro zoper ta načrt v
30 dneh, od prvega dneva razgrnitve dalje,
t. j . od due 26. decembra 1914 do dne 24. ja-
nuarja 1915 pri krajnem komiaarju rložiti
piameuo ali dati ustno na zapisnik.

Ljubljana, dne 12. decembra 1914.
C. kr. krajni komisar za agrarske operacije:

Vrtačnik I. r.
g. 1516.

Edikt
betreffend die Auflegung des PlaneS über die
^ " ^ " A U N L drs GemeinschaftswaldeS Par-
zelle Nr. 775/2 und 776/7 der Katastralgemeinbe

Dobravica.
Der Plan über die Spezialteilun« der in

der Katastralgemeinde Dobravica liegenden Par.
Helle Nr. 775/2 und 776/7 wird gemäß 8 26
des Gesetzes vom 26. Oktober 1887, L. G. Vl.
«r. 2 « i 1888, vom 26. Dezember 1914 bis zum
"- Jänner 1915 einschließlich beim Gemeinde»
amte Stubenec zur Einsicht aller Beteiligten
""«liegen.
st., Die Absteckung des Planes an Ort und
ftatt ^ " " bcht" Erläuterung hat bereits

Dies wird mit der Aufforderung lund-
A"°cht. daß sowohl die unmittelbar als die
d"?"bar Beteiligten ihre Einwendungen gegen
der " P l a " binnen 30 Tagen, vom ersten Tage
° l ^utlcgung an gerechnet, d. i. vom 26, De»
! - ? . « . 1^4 bis zum 24. Jänner 1915 bei
°l?'5°lallomnnssär schriftlich zu überreichen oder
munoilch zu Protokoll zu geben haben.

tiaibach. am 12. Dezember 1914.

Der l. l. Lolailonimissar für agrarische Opera»
tionen:

Nvtaönik N. p.

4250 C96, 97, 98, 99, 101, 102/14

Oklic.
Zoper a) Marijo in Frančiško

Hostnik iz Zabrja štev. 10, b) Marijo
Silovka omož. Starič iz. Roden, c)
Franceta in Marijo Jaklič iz Artmanje-
vasi, d) Antona Sladina iz Trebnjega,
e) Janeza in Marijo Korošič iz Selske-
gore, f) Jožefa Kasi6 iz Doline, katerih
bivališČe je neznano, so se podale pri
c. kr. okrajni sodniji v Trebnjem po
ad a) Jauezu Jaki ml. iz Zabrdja,
ad b) Antonu StariČ iz Roden, ad c)
Janezu JakliČ iz Artmanjevasi, ad d)
Antonu in Frančiški Uhan iz Roden,
ad e) in f) Francetu Bolte iz Mime,
Vincenciju Bolte iz Selskegore, Anto-
niji Bolte iz Zabrdja kot kurator pri
Tojakih odsotnega moža Janeza Bolte
od tarn, Alojziji Bolte omož. Atomis
iz Trbovelj, vsi kot izkazani dediči
po Janezu Bolte iz Selskegore, tožbe
zaradi izbrisa vknjiženih terjatev in
aicer ad a) 232 K 33 h, ad b) 480 K
10 h, ad c) ä po 336 K 84 h in 55 K
54 h, ad d) 300 K, ad-e) 262 K 50 h,
ad f) 525 K.

Na podstavi teh tožb, določil se
je narok za ustno sporno razpravo
na dan

18. d e c e m b r a 1914

ob 9. uri dopoldne pri tern sodišču,
v sobi štev. 2.

V obrambo pravic tožencev se
])ostavlja za skrbnika gospod Ivan
Bukovec, pos68tnik v Trebnjem. Ta
skrbnik bo zastopal tožence v ozna-
menjenih pravnih stvareh na njih.
nevarnost in stroške, dokler se ali
ne oglasijo pri sodniji ali ne imenu-
jejo pooblaščenca.

C. kr. okrajno sodišče Trebnje,
odd. I, dne 10. decembra 1914.

4280 E 251/14-9, E 224/14-7

Dražbeni oklic in poziv k
napovedi.

Na predlog zabtevajočih strank:
1.) Posojilnice za Ilir. Bistriäki okraj
• Trnovem in 2.) Irana Štembergar
iz ZabiČ Štev. 41, bode dražba

dne 23. d e c e m b r a 1914
ad 1.) ob 11. uri dopoldne zemljišča
vl. št. 58 k. o. Smorje, obstojecega iz
hiše št. 45 v Smerjah, hleva, šupe,
svinjaka in 27 zemljiških parcel iz-
vzemši parcelo štev. 1912/13 pašnik,
dalje vlož. Št. 134,v 198 in 206 k. o.
Smerje, ki obstojijo skupaj iz 7 zem-
ljiskih parcel in pritikline.

Cenilna vrednost 7856 K. Naj-
manjši ponudek 5237 K 34 h.

ad 2.) ob 10. uri dopoldne zem-
Ijišča TI. št. 33 k. o. Trpčane, obsto-
jeČega iz hiše štev. 26 ter 29 zem-
ljiških parcel. Cenilna vrednost 6656 K.
Najmanjši ponudek 4437 K 33 h.

Pod najmanjšimi ponudki se ne
bode prodajalo.

C. kr okr. sodišče Ilirska Bistrica,
odd. III., dne 12. novembra 1914.

4242 C II 339/14/1, CII340/14/1
Oklic.

Zoper Franca MuhiČ, posestnik •
Vel. Kalu, sedaj neznanega bivališča,
se je podala pri c. kr. okrajni sodniji
v Rudolfovem po Francu Cesar, po-
sestnik iz Vel. Kala in Janeza Krevs,
posestnik iz Vel. Kala 1, oba po doktor
Globevniku, odvetniku v Novem mestu,
tožba zaradi 400 K s pripadki in
600 K s pripadki.

Na podstavi tožbe določil se je
narok za ustno sporno razpravo na

dan 17. d e c e m b r a 1914
dopoludne ob 9. uri pri c. kr. okrož-
nem sodišču v sobi štev. 31.

V obrambo pravic Franceta Muhič
se postavlja za skrbnika gospod Ivan
Smolik v Novem mestu. Ta skrbnik
bo zastopal Franca Muhič • ozna-
menjeni pravni stvari na njega ne-
varnost in stroške, dokler se ali ne
oglasi pri sodniji ali ne imenuje
pooblaščenca.

C. kr. okraj na sodnija v Rudol-
fovem, odd. II., dne 4. decembra 1914.

4251 C I 116/14/1
Oklic.

Zoper Martina Tekavca iz Drno-
vega, oziroma njegove dediče, katerih
bivališče je neznano, se je podala pri
c. kr. okrajni sodniji v Kostanjevici
po Posojilnici v Sv. Križu tožba za-
radi izbrisa terjatve po 500 K.

Na podstavi tožbe se je določil
narok na

28. d e c e m b r a 1914
dopoldne ob 9. uri.

V obrambo pravic toženca postav-
ljeni skrbnik gospod Ivan Gerlovič v
Kostanjevici bo zastopal toženca v
oznamenjeni pravni stvari na njegovo
nevarnost in stroške, dokler se ta ali
ne oglasi pri sodniji ali ne imenuje
pooblaščenca.

C. kr. okrajna sodnija v Kostanje-
tici, odd. I., dne 7. decembra 1914.

4237 E 119/14/17

Dražbeni oklic.
Dne 22. d e c e m b r a 1914

dopoldne ob 10. uri se proda pri tej
sodniji, soba st. 15, na javni dražbi
zemljišče vl. št. 48, kat. obč. Rakovljek,
ob8toječe iz hiŠe st. 2 v Cermeljicah
z gospodarskimi poslopji in Kalistrovo
ustanovo, travnikov, pašnikov, njiv,
vrta, gozda, solastninskih pravic in
pritikline.

Zemljišče je cenjeno na 17.409 K
88 h; najmanjši ponudek, pod katerim
se ne prodaje, znaša 13.022 K 86 h.

Dražbeni pogoji in vse druge to
zemljišče zadevajoČe listine so na
vpogled pri tej sodniji, soba štev. 17.

Pravice, ki bi ne pripuščale dražbe,
je oglasiti pri sodniji najpozneje v
dražbenem obroku pred začetkom
dražbe, ker bi se sicer ne mogle na
škodo dobroveruega zdražitelja uve-
ljavljati glede nepremičnine same.

0 nadaljnjih dogodkih dražbenega
postopanja se obvestijo osebe, katere
imajo sedaj na nepremiČnini pravice
ali bremena ali jib zadobe v teku
dražbenega postopanja, tedaj samo z
nabitkom pri sodniji, kadar riiti ne
stanujejo v okolišu spodaj ozname-
njene sodnije, niti ne imenujejo tej
v 8odnem okraju stanujočega poobla-
ščenca za vroČbe.

C. kr. okrajno sodišče v Senožečah,
dne 22. novembra 1914.

4226 C H9/14/1

Oklic.
Zoper Janeza Vrščaj iz Stare-Bučke

št. 29, katerega bivališče je neznano,
se je podala pri c. kr. okrajni sodniji
v Mokronogu, po Martinu Dragan iz
Hrastulj St. 18, tožba zaradi 704 K
s pripadki.

Na podstavi tožbe se je določil
narok za ustno sporno razpravo na

29. d e c e m b r a 1914
dopoldne ob 10. uri pri podpisani
sodniji.

V obrambo pravic toženca se po-
stavlja za skrbnika gospod Ivan
PleskoviČ v Mokronogu. Ta skrbnik
bo zastopal toženca v oznamenjeni
pravni stvari na njegovo nevarnost
in stroške, dokler se isti ali ne oglasi
pri sodniji ali ne imenuje pooblaščenca.

C. kr. okrajna sodnija Mokronog,
oddelek II., dne 10. decembra 1914.

(=• Klassenlotterie = *
Die Ziehung der ersten Klasse findet statt am I

Preise der Lose I. Klasse:

%K g-- y4n: 1Q-- ya ̂ 2 0 - y.vz^o-^~|

Bestellungen — soweit der Vorrat reicht — werden S O T O T t ausgeführt;
d . 5 . ^ IKASMMMMMM.TKM.GM M^S^.JKM.MM. — vielseitigen Wünschen entsprechend — L

ammdm macl* de»» SM.^ D e z e m b e r I
e Ä H F » l f f < ^ M m ^ muß aber bis längstens 5. Jänner 1915 geleistet werden, [j

Über Wunsch können bestellte Lose bei uns in Depot bleiben.
4150 In diesem Falle wird Aufbewahrungs-Schein mit Losnummernverzeichnis zugesandt. 3—2

Geschäftsstelle der k. k. Klassenlotterie

FREISCHBERGER & Co., Wien I., FriedrichstraBe Nr. 4.1
Postsparkassen - Konto: 14O.OO1, I



Laibacher Zeitung Nr. 310 2544 16. Dezember 1914

Möblierte

Wohnung
bestehend aus 1—2 Zimmern und Küche

wird ab 1.'Jänner

zu mieten gesucht.
Anbote zu richten: Marlanum, Tür

Nr. 35. 4219 3 3

2 Wohnungen
im II. Stock, bestehend jede aus 2 Zimmern,
Küche und Zubehör, sind sofort oder zum
Februartennin, und ein schön möblierteB

Monatzimmer
per sofort zu vermieten. 4t<5* 6 •*

Anzufragen: Judengasse Nr.l, I.Stook.

Halskrankheiten
Huston, Heiserkeit, Katarrhe heilen in kurzer

Zeit und radikal die

prämiierten Pastillen des Apothekers
Prendini.

HauptnieJerliif-'e in Triost: Prämiiert« Apo-
' theke Prendini. Niederlage in Laibach:
I M. B. Bažnik, Apotheke zum gold. Hirschen,
| Marienplatz. 4068 19-si

Zwei möblierte

Zimmer
mit Küche oder Nebenraum im I. Stock ode*
Parterre werden per sofort zu mieten
gesuoht. 4268 3—2

Anträge unter „dringend" au die Ad-
ministration dieser Zeitung.

Eine üuswahl von Neuerscheinungen aus dem reichhaltigsten Lager
FÜR KNABE**

Der gute Kamerad, XXVIII. Jahrgang, kplt. gbd K 13 —
Neuer deutsoher Jugendfreund, Band LX1X., gbd.. . » 7 80
Das goldene Knabenbuoh, herausgegeben von Jakob Baß,

geb » 7-80
Knabenfreund, herausgegeben von Otto Promber, gbd.. . • » 6 86
Das neue Universum, Hd. XXXV., gbd > 8 7 8
Das große Weltpanorama, Bd. XIV., gbd » 9 75

Bledenkapp Dr. Georg, Durch Wille zum Erfolg, Ein-
blicke in das Iteich der Erfiudungs-, Natur- und Sprach-
geschichte, gbd » 6 20

Dobsky Artur, Freude an̂  der Kunst, das Wissenswerteste
aus dem Gebiete der Kunstgeschichte, gbd » 5*85

Domlnlk Hans, Amüsante Wissenschaft, belehrende und
unterhaltende Experimente, gbd » 5 85

Kern Maximilian, Selbst ist der Mann, ein neues Beschäf-
tigungsbuoh, gbd > 6 60

Neudeok G., Das kleine Buch der Technik, gbd > 7 15
Nothdurft Dr. C , Chemisches Experimentierbuch, gbd. . . » 5 85
Sohuetzler Eberhard, Elektrotechnisches Experimentier-

buch, gbd » 5-86
Sohnetzler Eberhard, Der junge Maschinenbauer, gbd. . . > 7*80
Sohnetzler Eberhard, Werkbuch fürs HauR, gbd » 6 50
Illustrierte Taschenbücher für die Jugend, XXXVI.:

Kern M., Phutographische Vergrößerungen und Projek-
tion, gbd > 1 30

Anzengruber Karl, Seegeschichten, gbd » 5' —
Bernstorff Graf, Im biiDten Rock, gbd , 5 85
Bernstorff Graf, Willi, der Schiffsjunge, gbd » 5 80
Dickens Charles, David Copperliolds Jugendjahre, gbd. . . » 2 65
Diederioh Benno, Die schönsten Geschichten des griechi-

schen Altertums, gbd » 6 50
Diederioh Benno, Von den* alten Weltreichen* gbd » 3 90
Diederich Benno, Ein Weltkrieg im Altertum, gbd » 3 90
Erokmann-Chatrian, Geschichte eines Rekruten, gbd.. . . > 3 90

Volksausgabe > 260

Floerlke Curt, Helden des Waldos, gbd K 5'85 t Remberg Kurt, Zwischen zwei Meeren, gbd K 5 85
Gleiohen-Ruszwurm Alexander von, Parzifal, gbd. . . » 3 90 j R e u p e r J u l i u s , Helden zur See, gbd > 5 85
G r a m b e r g G., Armin, der Befreier Germaniens, gbd > 2 34 ( R o l a n d E r n s t P . A. , 30 Jahre in der Fremdenlegion, gbd. > 3 25
Hauff W i l h e l m , Lichtenstein, gbd.. • • • • • • • • • • • » J"2& ? Rudert Otto, Die Geißel von Nicaragua, gbd » 286
Heymann Robert, Aus deutschem Schrot und Korn, gbd. > 3-90 | g o O t t W a l t e r > Q u e n t i n D u r w a r d , gbd .» 3 90

Kern Maximilian, Der ZwbgVrr von Celebes, gb'd..' .' ." ." » 3 90 » l m o n D r - Hans O., ̂ i r JunKen gbd ; 5 85
Knötel Paul, Im Kampf um die Heimat, gbd > 456 m . . Ä „, „ « f . • . * \ A l 1
IJbrowicz Sigismund, Der steinerne Freund, gbd » 312 !, Weber A. O., Tolle Bubenstreiche gbd » 2 60
Paysen-Petersen Georg, Kapitän Kiene, gbd > 3-90 \ Willigerod L., Der Held vom Schildhof, gbd » 2 60
Promber Otto, RolfB Abenteuer und andere Geschichten, gbd. * 2 34 Wysx Johann David, Der schweizerische Robinson, gbd. . > 3 90

Größte Auswahl aller Art Bilderbücher, Märchenbücher,
Jugendschriften, Geschenkwerke für Erwachsene.

auswBhlsendunp bitten zu verlangen! Kataloge gratis und franko!
Buch-, Kunst- und ITlusikalienhandlung

lg. v. Kleinmayr & Fed. Barnberg
fcaibach, Kongrefjplafj Flr, % 4m 64


